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/ 'e -ausgegeben
ton ..SOZIALIST !K KASACHSTAN"

in unserer xepu „Interkosmos“ gestartet

Wertvolle Initiative
eines Sowchos

PETROPAWLOWSK. (KasTAGI. 
In der Milchfarm der ersten Abtei­
lung des Sowchos „Tschistowski" 
wurden die Arbeitsaufwändc zur 
Produktion eines Zentner.« Erzeug­
nisse fast um ein drittel gegen­
über den vorjährigen gesenkt. Da« 
ist das Ergebnis der Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation.

Nach der Überprüfung de« Ar­
beitstages durch die Methode der 
Zeitmessung, die son Fachleuten 
der Normativ-Forschungsstation dgs 
Gebiets ausgeführt wurde, wird die 
Verteilung der Pflichten der Vieh­
züchter auf der Grundlage ihrer 
Si-ezialisierung unternommen. Frü-

pflegten die Tiere. Jetzt leistet ih­
re Arbeit Moe kleine Anzahl von '
Viehzüchtern, die in 8 Gruppen 
vereinigt sind. Das «in^l die Mei­
ster de« Maschinenmelken*, die

zwel Kategorien von Schaffenden 
— die einen melkten, die anderen

Schaffenden, die mit dem Kuhput­
zen. dem Waschen und der Vorbe­
reitung der Geräte beschäftigt sind,* 
die Viehpflegcr. die das Vieh füt­
tern und die Stallungen reinigen, 
die Mcchanisatoren-Fjtterlader und 
die Schlosser-Einrichter.

Mit der Befreiung der Meister 
des Maschinenmelkens von anderen 
Pflichten begannen sic ie 60 Kühe 
— doppelt soviel wie früher — zu 
melken. Die Arbeitsproduktivität 
der Viehplleger hat sieh ums Drei­
fache und die der Sehlosser-Efnrieh-

ter ums Zweifache gehoben. Die 
Zahl der Schaffenden auf der Farm 
wurde kleiner. Hier wurden 8 Mei­
ster de« Maschinenmelken« und 
ebensoviel Viehpflegcr freite,teilt. 
Per Verdienst der Viehzüchter ist 
fast um ein Viertel gestiegen.

Im Sowchos kam man zu der 
Schlußfolgerung, daß die weitere 
Vervollständigung der Arbeitsorga­
nisation es ermöglichen wird, die 
Jahresproduktion von Milch bis auf 
180 Tonnen fc Melkerin, fünfmal 
mehr als früher, zu bringen.

Das Gebiet iparteikomitec hat 
die Initiative des Sowchos „Tschi- 
stowski". gebilligt und empfohlen 
sic breitestens im Gebiet zu ver­
ankern.

lu Ehren des

50.
Jahrestages der 
Kasachischen SSSund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

VAXJäAÄX
Zum Ernteeinsatz bereit

Im Engels-Sowchos. Rayon Ulja- 
nowskojc, ist die gesamte Ernte­
technik längst zum Einsatz bereit. 
Die mechanische WcrkMätlc un'.cr 
Leitung des erfahrenen und be­
währten Mechanikers Heinrich 
Hcrtje hat ihre Verpflichtungen 
also rechtzeitig erfüllt. Alle 27 
Mähdrescher und 14 Silokombines 
sind einsatzbereit. Die Ausbildung 
der Mechanisatoren ist schon im 
Frühjahr abgeschlossen worden.

R. HOLD
GebieJ Karaganda

Effekt der Gruppenernte
NIKOLAJEWKA, Gebiet Alma- 

Ata. (KasTAG). Der Sowchos llij- 
ski” hat al« einer der ersten im 
Sicbcnstromgebict den Plan des Ge­
treideverkaufs an den Staat erfüllt. 
In die Speicher der Heimat wurden 
7 500 Tonnen Getreide geschüttet.

Alle 116 Jvoiffbincs sind hier auf 
9 Abschnitten konzentriert. Dâs 
Großgruppenverfahren ihrer Arbeit 
verhalf 100 Kraftivagen freiz\l- 
machcn. die bei der Abtransportie­
rung de.« Getreides von den Kombi­
nen beschäftigt waren, gestaltete, 
mehr als um die Häiftj die Zahl

der Maschinen und Aggregate für 
technische Pflege der Maschinen 
zu verringern. Die Arbeitsprodukti­
vität der Kombines ist um vieles 
gewachsen: ihre Tagesleistung ist 
i'm ein drittel größer als im vori­
gen Jahr. Die Spitzenposition im 
Wettbewerb behauplet seit Beginn 
der Ernte N. Ay. Moljak, der hier­
her mit dem Komsomoleinweisungs­
schein kam. Der führende Kombi­
neführer mäht gegenwärtig das Ge­
treide von 25 — 30 Hektaren am

FLEISCH, MILCH, 
EIER, WOLLE

Die Werktätigen Kasachstans ge­
hen mit Sicbcnmeilenschrillen ih­
rem Feiertag — dem 50. Jahrestag 
Sowjetkasachslaos und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans — 
entgegen. Die Juliplenen des ZK 
der KPdSU und des ZK der KP Ka­
sachstans haben vor die Landwir­
te in der Hebung dir Produktion 
neue konkrete Aufgaben gestellt- 
Alle Bemühungen der Sowchosar- 
beiler und Kolchosbauern sind jetzt 
darauf gerichtet, diiscn Aufgaben 
gerecht zu werden. Ihren großen 
Beitrag dazu machen auch die 
Vieh- und Geflügelzüchter. Heut« 
berichten wir darüber, wie sic ih­
ren staatlichen Jahresplan in der 
Lieferung von Vichzuchterzeugnis. 
sen erfüllen.

Mit der Erfüllung de« ITeisch- 
vcrkaufsplans sind die Viehzüchter 
des Gebiets Nurdkasachstan voran. 
Nach dem Stand vom I. August ha­
ben sic ihren Flcischlieferungsplan 
zu 62 Prozent erfüllt. Ihnen folgen 
die Kustanaicr Viehzüchter mit 61 
Prozent Planerfüllung. An dritter 
Stelle ist das Gebiet Pawlodar, an 
vierter — Koktschetaw, die ihren 
Fleischvcrkaufsplan entsprechend 
zu 55 und 54 Prozent erfüllt ha­
ben. Im großen und ganzen läßt 
der Gang der Fleisdiplanerfüllung 
Besseres zu wünschen übrig. In be­
sonders großem Rückstand sind 
die Gebiete Dshambul, Taldy-Kur- 
g.in, Gurjew, Alma-Ata. die den 
Plan entsprechend nur zu 23. 26, 
28 und 31 Prozent erfüllt haben.

Ein erfreulicheres Bild haben 
wir in der Erfüllung des Milehlie- 
ferungsplans. Nach dem Stand vom

1. August wurde er in der Republik 
bereits zu 73J> Prozent erfüllt. Es 
sind demnach keine Zweifel vor­
handen. daß die Viehzüchter der 
Republik den Milchliefcrungsplan 
nicht nur erfüllen, sondern auch 
überbieten werden. Schon jetzt ha­
ben die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Gurjew ihren Jahresplan 
des Milchverkaufs an den Staat zu 
118 Prozent erfüllt. Mit 70 bis 78 
Prozent Planerfüllung trumpfen 
viele andere Gebiete auf.

Noch besser haben die Geflügel­
züchter der Republik gearbeitet. 
Sie haben den staatlichen Eicrliefe- 
rungsplan bereit« zu 77,8 Prozent 
erfüllt. Dabei nehmen die Ge­
biete ß'aJdy-Kurgan und Semipa- 
lalinsk Spitzenpositionen ein. Das 
erste hat den Jahrcsplan der Eicr- 
licfcrung zu 110 und das zweite — 
zu 102 Prozent erfüllt. Auch alle 
anderen Gebiete, mit Ausnahme de« 
Gebiets Gurjew (43 Prozent), erfül­
len den Eicrlicferungsplan mit Er­
folg.

Vier Gebiete -r- Nordka.sachslan, 
Pawlodar. Koktschetaw und Taldy- 
Kurgan—haben den Wollelicferangs- 
jdan an den Staat fürs Jahr bereits 
überboten, weitere sechs — Ostka­
sachstan. Alma-Ata, Scmipalatinsk. 
Uralsk, Dshambul und Tschimkent 
— sind nahe an der Planerfüllung. 
Insgesamt haben die Wirtschaften 
der Republik den Wollelieferungs­
plan zu 00 Prozent erfüllt.

J. FRIESEN,

der „Freundschaft*

Gewichtige Korrekturen
Die Kollektive der Betriebe der 

Karagandaer Gebictsverwaltunc der 
Lokalindustrie und der Alma-Ataer 
Fabrik ..Suwenir" haben den Auf- 
tuf der Moskauer unterstützt.

Die Karagandaer wollen mit neu­
en Leistungen den XXIV. Parteitag 
der KPdSU begehen. Auf Kosten 
der weiteren Vervollkommnung der 
Produktion, des Wachstums der Ar­
beitsproduktivität wurde beschlos­
sen, in diesem Jahr Produktion für 
1,1 Millionen Rubel über den Plan 
Tunaus zui "liefern, was um fast das 
Zweifache mehr ist. als früher vor­

gesehen wurde. Es wurde vvrge- 
merkt, die Produktion von 30 neu­
en Erzeugnisarten zu meistem. In 
der Fabrik „Suwenir“ hat sich je­
der Arbeiter verpflichtet, die Jahres- 
aufgäbe nicht später als zum 1. 
Dezember zu erfüllen.

Das Kollegium des Ministerium« 
für Lokalindustrie der Republik hai 
die Verpflichtungen der führenden 
Kollektive gebilligt und alle Betrie­
be des Industriezweigs aufgerufen, 
ihrem Beispiel Folge zu jeisten..

(KasTAG)

Uber 15 Jahre .«lebt Hertmann Riefel an der Spitze einer ScMosser- 
Elnrlchtcrbrlgadc des Trust« .,Kasmcehanomonla«h". Dir son diesem Kol­
lektiv geleistete Arbeit wird stets hoch clngrsrhätzl. Der erfahrene Fach­
mann und Akthlst der kommunistischen Arbeit Hrrrmann Riefel hat 
nlrht wenig hoehqunllflzlerle Schlosser herangcbildcl.

UNSER BILD: Der Brigadier Herrmann Riefel und der Schlosser Ser­
gej Malschctscha-

Foto: M. Umanski

MOSKAU. (TASS). Der Erdsatel­
lit ..Interkosmos-3" ist entsprechend 

dem Programm der Zusammenar­
beit der sozialistischen Mnder auf 
dem Gebiet der Erforschung und 
friedlichen Nutzung d.-s Weltraums 
in der Sowjetunion gestartet wor­
den.

An Bord des Erdsatelliten sind 
sowjetische und tschechoslowaki­
sche wissenschaftliche Appara'.uren 
installiert. Die Fluglcilung sichert 
eine operative Gruppe sowjetischer 
und tschechoslowakischer Speziali­
sten. Die wissenschaftlichen Appa­
raturen funktionieren normal.

Der Erdsatellit ist für die Erfor-

sihung der Radiation im erdnahen 
Raum, für die Unter.’urJiung der 
Verbindung dynamischer Vorgänge 
in den Radiationsstreifen der Erde 
mit der Sonnen«klivitât sowie für 
die Untersuchung der Herkunft und 
des Spektrums niederfrequenter 
elektromagnetischer Schwingungen 
in der oberen Ionosphäre bestimmt.

Der Sputnik ist auf eine Flug­
bahn mit folgenden Parametern 
gebracht worden: minimale Entfer­
nung von der Erdoberfläche 207 Ki­
lometer. maximale Erdentfernung 
1 320 Kilometer, anfängliche Um­
laufzeit 99.8 Minuten, Babnnei 
gungswinkel 49 Grad.

Treffen beendet, 
Feldzug wird fortgesetzt

Fünf Tage war 
Heimatstadt «on 
Hauptstadt des V. Unionstreffens 
der Komsomolzen und Jugend — 
der Teilnehmer des Feldzugs durch 
die Stätten de» revolutionären. 
Kampfes- und Arbeitsruhmes des 
Sowjetvolkes. Am V. August. dem 
lag des Abschlusses des Treffens, 
fanden auf dem Hauptplatz der 
Stadt der den Namen des großen 
Lenin trägt, eine Festmanifestation 
und ein Unionsradiomeeling statt, 
woran 12 000 Burschen und Mäd­
chen teilnabmcn.

Da.« Meeting auf dem Lenin- 
Platz begann mit der Festparade 
der Banner, die die historischen 
Siege des Sowjetvolkes svmbolisic-

Iljitsch. die
Pawlow befand. Für ihr Leben, 
ihre lichte Zukunft kämpften und 
starben die Sowjclsoldaten.

..Mögen an den Postamenten der 
Denkmäler und Obelisken, an den 
Gräbern der gefallenen Kämpfer 
immer lebendige Blumen liegen.

Möge die Kampfbereitschaft der 
Generationen der siebziger Jahre 
für sie das he«tc Andenken sein".

Das Union«radiomccting der 
Jucend gestaltete sich zy einem 
eigenartigen Appell der Generatio­
nen. Aus Leningrad, vom Bord des 
legendären Kreuzers ..Aurora" 
wandte sieh an die Jugendlichen 
der Kommissar des Kreuzers A. W. 
Bclvschew. Im Namen der Teilneh­
mer der Manifestation antwortete 
ihm der Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Brigadier 
der Schlosser-Elektrotechniker des 
Uljanowsker Autowerks Wladimir 
Katkow.

Im Äther ist Wolgograd. Am 
Mikrophon — Sinaida Andrejewa, 
deren Leisen die mutigen Verteidi­
ger von Stalingrad gerettet hatten 
Sic war erst zwei Monate alt. als 
sie sich zusammen mit iheer Mutter 
im berühmten Haus des Sergeanten

säet Sinaida Andrejewa.
Und im Einklang mit ihren Ge­

danken ertönt die Rede des Tref­
fenteilnehmers, des kühnen Gren­
zers. Helden der Sowjetunion, 
Leutnant.« Juri Babanski:

..Wir wissen", sagt er. ..Kommu­
nismus erlernen, daß heißt, sich im 
Geiste des selbstlosen sowjeti­
schen Patriotismus tu erziehen.

Zum Abschluß de« Unionsradio- 
mcelings der Jugend trat der Er­
ste Sekretär des ZK des Komsomol 
J. M. Tjashelnikow auf. Im Na­
men der Treffentcilnehmec rief 
.1. M Tjashelnikow die Konfäomol 
zen. die ganze Sowjetjugend auf. 
den Feldzug durch die Stätten der 
revolutionären. Kampfes- und Ar­
beitsruhmes der Väter noch weit­
gehender zu entfalten.

Am Abend fanden sich die Trcf- 
fenteilnehmer wiederum auf dein 
Platz am Lenin Memorial ein. Zum 
Ausklang des Festes wurde die 
Zeremonie der Übergabe son Kap 
sein mit Erde der 1» Unionsrepu­
bliken der Stadt Uljanowsk.

_ ERLIN. Die Internilio- 
U pale Dcmok r a I i s c h e

Frauenföderation eiF.ob in ei­
ner Erklärung gegen die Ver­
brechen der amerikanischen Im­
perialisten und ihrer Saigoicr 
Marionetten an der Bevölke­
rung Südvietnams entschiedenen 
Protest Im Namen der Millio­
nen Mitglieder fordert die IDFf. 
die MiBhandltmgen der Bevöl­
kerung Südvietnams einzustei­
len. der USA-Aggression ein 
Ende zu bereiten und die Trup- 
fon der USA pnd ihrer’ VGr­

ündeten aus SüdvieLnam ab- - 
zuziehen.

— --------

T RIPOLIS. Di: libysche
• Nachrichtenagentur ver­

öffentlichte eine kurze Erklä­
rung zu den Ergebnissen der 
Konferenz der Außen- und Ver­
teidigungsminister der VAR, 
Jordaniens. Syriens. Sudansiund 
Libyens, die zum .'Abschluß ge­
kommen ist. I

In der Erklärung heißt es, II 
daß die Teilnehmer der Kott- I 
ferenz eine Reihe ven wichtigen II 
Beschlüssen gefaßt haben, die II 
auf di: Vereinigung aller Mit- | 
tel und Ressourcen der arabi- n 
sehen Staaten zur Abschaffung II 
der israelischen Aggression ge- II 
richtet sind. r

KAIRO. Zeitvngen und
Rundfunk vo.i Kairo mes­

sen der Konferenz der Außen- 
und Verteidigungsminister von 
fünf arabischen Staaten üi Tri­
polis cinp große Bedeutung bei. 

Die Zeitung „EgyptionXâazet. 
tc'* bclnnl, daß auf der Konf:- 
renz eine volle Obertinstim- 
mung über die Aktionseinheit 
der arabischen Stuten gegen 
die israelischen Aggressoren er­
zielt wurde.

Radio Kairo verweist in sei­
nen Kommentaren darauf, daß 
die Konferenz in Tripolis kon­
struktive Entscheidungen ge­
troffen hat.

(TASS)

V erletzung
des internationalen
Abkommens

NEW YORK. (TASS). Der UNO. 
Generalsekretär U Thant gab eine 
Erklärung ab, in der er ernste 
Besorgnis über die Absicht der 
USA-Regierung zum Ausdruck 
bringt, in den Internationalen At­
lantik-Gewässern über 400 Con­
tainer mit Nervengas zu versenkjn.

Die Versenkung dieser Gascon­
tainer außerhalb des USA-Schelfs 
bedautet U Thant zufolge eine Ver­
letzung sowohl der Genfer Konven­
tion von 1958 über don Status der 
Hoohsoeschiffahrtcn als auch, der 
Resolution der UNO-Vollversaipm. 
lung von 1967X" f "j

In der Erklärung!. .»ird’betont, 
daß die Genfer KoRvctition .A'OHS 
1958 alle Staaten verpflichtet, mit 
kompetenten internationalen Orga. 
nisationen bei der Ergreifung von 
Maßnahmen zur Verhütung der
Verunreinigung der Meere und
des Luftraumes über ihren zusam­
menzuarbeiten. die durch beliebige

Handlungen mit radioaktiven 
anderen gefährlichen Stoffen 
sicht.

Der UNO-Gcncralsekretâr 
nert in sc'iner Erklärung daran, daß 
in der Resolution der UNO-Voll­
versammlung von 19*>7 ebenfalls 
die Notwendigkeit des Schutzes 
des Meeresgrundes vor den Hand­
lungen unterstrichen wird, die den 
allgemeinen Interessen der ganzen 
Menschheit widersprechen.

U Thant verweist darauf, daß die 
möglichen Folgen der Versenkung 
Von Gascontaintrn im Atlantik „bei 
weitem nicht klar sinh" und für die 
Pflsrnen- und Tierwelt des Ozcans 

ÄnhdUfcll sein können. Er hält es 
deswegen für notwendig, daß eine 
internationale E.xperlengruppe, be­
stehend aus namhaften Wissen­
schaftlern. diese Frag: studiert und 
für die Zukunft die annehmbarsten 
Methoden der Vernichtung von C- 
Waffen «uszrbeltcL

und 
ent-

Im ZK der KP Kasachstans

über den unbefriedigenden Zustand der Bearbeitung der Brache in den Wirtschaften der Republik, 
der Vorbereitung der Ländereien zur Aussaat von Winterkulturen und des Herbststurzes

Di« ZK der KP Kasachstan« hebt 
hervor. daß infolge der Unter- 
Schätzung der Brache für die Stei­
gerung der Ergiebigkeit der Halm­
früchte seitens der Leiter einer 
Reihe von Wirtschaften, das Nach­
lassen der Aufmerksamkeit zu 
diesem wichtigen agrotechnischen 
Verfahren «eilens der Partei-. So- 
w|et- und Land Wirtschaftsorgane der 
Plan des Aufpflügens der Brache 
im laufenden Jahr im Gebiet 
Uralsk nur ru 70 Prozent, Im Ge­
biet Aktjubinsk zu 8t Prozent und 
im Gebiet Kustanni zu 85 Prozent 
erfüllt wurde. Viele Wirtschaften 
schenken der Bearbeitung der Bra-

ehe keine gebührende Aufmerk­
samkeit und reduzieren damit ihre 
agrotechnische Bedeutung auf ein 
Nichts.

Nach dem Stand vom I. August 
des laufenden Jahres wurden zum 
ersten Mal nur 8t Prozent, zum 
zweiten—66 Prozent und nun 
dritten Mal alles in allem nur 15 
Prozent der Brache bearbeitet.

Besonders schlecht l«t die Pflege 
der Brache im Gebiet Uralsk 
organisiert, wo zum ersten Mal 'JO 
Prozent und zum zweiten Mal 15 
Prozent der Brache bearbeitet wur­
den. im Gebiet Akljubinsk—40 und 
11 Prozent. Im Gebiet Kustanai —

83 und 61 Prozent. Im Gebiet 
Karaganda wurden 66 Prozent zum 
ersten Mal und 53 Prozent Brache 
zum zweiten Mal bearbeitet.

Unbefriedigend verläuft das Aiif- 
pflügcn Her Ländereien für die 
Aussaat von Wlnterkullurcn In den 
Sowchosen und Kolchosen der Ge­
biete Alma-Ata. Taldv-Kurgan, 
Dshambul. Tschimkent und Semi- 
palatinsk.

Da« ZK der KP Kasachstans hat 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR, die Gcbicls- 
lind Rayonpartcikomitces. die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomllccs 
verpflichtet, die Sachlage In der

Bearbeitung der Brache in . jeder 
Wirtschaft unverzüglich zu er­
örtern und die nötigen MaßQah- 
incn zur Vollendung des ganzen 
Komplexes der AgromaCnahmen in 
der Bearbeitung der Brache in den 
nächsten Tagen zu ergreifen.

E« wurde vorgeschlagen, die 
nötigen kulturell sozialen Ver­
hältnisse für die Mechanisatoren 
zu schallen, die mit der Bearbei­
tung der Brache und der Vorberei­
tung der Ländereien zur Ernte des 
kommenden Jahres beschäftigt sind.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft, dir Alma-Alaer. Taldy-Kur- 
gancr, Dsbambuler. Tschimkcnter

und Scniipalaliivikcr Gcbielspartel- 
komlleeA und Gcbietsvollzugskonii- 
tce« müssen ■ das Aufnflügcn 
und die. Bearbeitung der Län­
dereien zur Aussaat von Winterkul- 
turen beschleunigen.

Das Ministerium für Landwirt- 
«chaft. die Gebietsparteikcunilees 
und die Gcbtetsvollzugskomitee* 
der Gebiete, wo sich die Ernteein­
bringung entfallet hat, sind ver­
pflichtet. das Sammeln von Stroh 
und den Herbststurz zu organisie­
ren. ein Wochensoll im Herbststurz 
für alle Wirtschaften fcstzpsclzen, 
eine Kontrolle über die Auslastung 
des Traktorenparks in den Wirt­

schaften zu sichren. um die 
festgesetzten Aufgaben m der Be­
arbeitung der Brache, im .Aufpflü­
gen der Ländereien für die Winter- 
kujturcn und im Herbststurz zu 
erfüllen.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Hayonzrilungen. da« 
Staatliche Komitee für Rundfunk 
und Fernsehen des Ministemts der 
Kasachischen SSR sind verpflichtet, 
dert Verlauf der Bearbeitung der 
Brache, de« Aufpflügens der Lände­
reien für die Winterkulturen und 
den de« Herbststürze'« in den Spal­
ten der Presse systematisch -au be­
leuchten. per Radio und im Fern­
sehen durchzugeben.

AMMAN. Di: jordani­
schen Zeitungen veröf­

fentlichen eine Erklärung des 
Außenministers Jordaniens An­
ton Atallah, für die Presse, die 
dieser nach der Beendigung d:r 
Konferenz in Tripolis abgege­
ben hat

Die Konferenz war von Er­
folg gekrönt und es werden po­
sitive Ergebnisse in der Konso­
lidierung der arabisch:n Kräf­
te im Kampf gegen die israeli­
schen Aggressoren erzielt, un­
terstrich An ton Atta Iah.

HELSINKI. Gencralsekre- 
tär des Wcllirizdensrats I 

Romesh Chandra forderte die I 
Öffentlichkeit auf, eine Mas- I 
senbewegung für die wirksame I 
Abrüstung zu entfalten.

In cin:m Aufruf, der vom Se- *| 
kretariat des Weltfriedensrates 
verbreitet wurde, heißt es, daß 
die Einstellung des Wettrüstens 
zur Lösung vieler Pioblzme, die 
vor der Menschheit stehen, bei­
tragen kann. In dem Aufruf wird 
betont, daß über der Mensch­
heit immer noch die Gefahr 
schwebt’ dl: durch eine Hor­
tung von Masscnvernichtungs- 
waffen entstanden ist

ALGIER. Die Befreiungs­
bewegung In Südafrika 

entwickelt sich unablässig trotz 
der Massenrcprcssalicn, Ver­
haftungen, Folt:rungen und Ge­
waltakte,.die das Rassistenregi- 
mc von Pretoria verübt. Das 
erklärte in einem Interview d:r 
Vorsitzende des Afrikanischen 
Nalionalkongresses Oliver Tam- 
bo, der zu einem Besuch in 
Algerien weilte. Oliver Tambo 
verwies darauf, daß der Kampf 
auf verschiedenen Ebenen von 
den Partisanen und Mitgliedern 
Ider nationalen Befreiungsbewe­

gung geführt wird. Es sieht so 
■us, als ob ein bewaffneter Zu­
sammenstoß mit den Rassisten 
unvermeidlich wäre. Deshalb 
bereiten wir gegenwärtig aktiv 
die Volksniassen darauf vor."

tass-
kfern-
Schreiber
meldet
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Gedanken nach 
den Prüfungen

Zürn webenlon Mal werden »n die 
deutsche Abteilung der Sarancr 
Padagoglscfi^n Fachschule Aufnah­
meprüfungen entgegcngcnomm'ri 
Leider gab es in diesem Jahr viel 
zu wenig Gesuche, kaum zwa aul 
einen Platz, so daß wir Examcna- 
toren der Muttersprache keine be­
sondere Wahl hatten Woran mag 
das hängen, daß das Interesse an 
unserer Abteilung, der emiigen in 
ganz KasachaUn. illmählidi ab- 
ßaut?

Der Grund kt wähl darin au su­
chen. daß die Geataluing des rmit- 
kraprachlidun Deulschunterricot» 

hierorts mUarabel W. Die Ellern 
»'loschen itiren Kindern eine rän­
ge Arbeit. Der Lehrplan der Ab­
teilung ist überlastet Da» ist ein 
weither Grund, warum die El­
lern ihre Kinder nicht an unsere 
Abteilung Jassen wollen. Ich sprach 
nut maueren Eltern deuGcner 
Schüler während der Aufnahm» der 
Dokumente Sie schicken ihr; Kin­
der lieber an die russische oder an 
die Vorschulableilung. Sie meinen, 
da haben säe es leichter, und auch 
mit der späteren Arbeit wird es 
kerne Scherereien geben.

Vieles hängt auch vom Deutsch­
lehrer ab. davon, wie er sein Fach 
unterrichtet, ob er es versteht, seine 
Schüler dafür zu gewinnen. Die er­
ste Frage, mit der wir un» an je­
den Bewerber wenden, besteht darin, 
daß wir dzn Namen des Leiirer-s 
den Ort und die Schule erfahren 
Das notieren wir uns. Wir haben so 
manchen Namen von Lehrern, die 
uns tüchtige Abiturienten »eiern. 
Das sind I. D. Karpeklna aus Sa­
ran. A. K. Gere und I. E. Bröckel 
aus Karaganda. F. A. Hartwkh aus 
dJtn Rayon Uljanowsk], viele Leh­
rer aus dem Rayon Ossakarowka. 
Ihnen sprechen wir unseren innig­
sten Dank aus.

Jetzt beginnen auch unsere gewe­
senen Studenten, die im Gsbiet in 
verschiedenen Schulen arbeiten, für 
unsrre -Abteilung Bewerber vorzu­
bereiten. Unsere Arbeit trägt er­
ste Frücht«. Die junge Lehrenn 
Marina Choronowa. unsere Absol­
ventin aus dezn Jahr 1968. kam so­
gar selbst mit ihren Schülerinnen 
M. Schneider, A. Rettenbach in die 
Fachschule. Und wir können stolz 
sein aul unsere Absolventin, denn 
ihre Schüler schneiden nicht 
scalicht In den Prüfungen ab. Audi

Jugend eines 
uralten Volkes

In der Familie der MutterbcMin 
Mimaclian Bakijewa aus dem Kol 
choa „lityz", Ravon Uigurski. gibt 
es jetzt drei l’ädagog-ii. Vor eini­
gen Jahren wurde ihr ältester Sohn 
Gulwaram, Absolvent der Universi­
tät. Lehrer in der Schule. In diesem 
Jahr werden Ibadat und Salamat 
die Kinder ihres Heimatdorfs erzie­
hen.

Die Mutter von Mimachan Baki­
jewa halle auch zehn Kinder, doch 
deren Schicksal gestaltete sich ganz 
anders: fünf starben noch in frühe, 
ster Kindheit. Das war das L* der 
armen Familien vor der Oktoberre­
volution nicht nur bei dem uiguri 
sehen Volk, sondern auch bei amte 
reo Völkern auf dem Territorium 
Kasachstans.

Die Sowjetmacht, die Leninsche 
Nationalitätenpolitik der Partei he. 
freiten das uigurische Volk rom 
Druck und der Ausbeutung, rette­
ten es vor dem Aussterben.

Heute ist der Rayon Uigurski, 
Gebiet Alma-Ata, ein Ravon. dessen 
Einwohner alle lese- und schrift- 
kundig sind. In uigurischer Sprache 

on-oxe ersten Absolventinnen Azbna 
Brodl und Sonja JuMus, da- errie 
aus dem Rayon Uljanowsk,, me 
zwztte aus dem Karkaralinski- 
Rayon»haben für um nicSiMg* 
Schüfen gewonnen. Wir wollen nur 
hoffen, daß si: und alle anderen 
öfterer AbsohrecUen weh noch 
eiMgndi« iur U«ve Sadir Matt 
zen werdän

Von den«59-Bewerbern a-n iiosr 
r.- Abtoimng MOd nur b, die 
D'.-ulsdi als» Muttersprache gekernt 
haben. Sie aeidmen sieh sofort un­
ter den anderen auch durch Unge- 
zwiMigertiati im Sprechen, verhält­
nismäßig rcirniiaibgen Wortschatz, 
eine schöne von der Mundart sehr 
wenig beeinflußte Aussprache 
Besonderen Eindruck machte Ira 
Miske aus dem Rayon Kellerowka. 
Gebiet Koktscfictaw' die bei der 
Ldvzrin Helma Pech gelernt hat. 
Ausgezeichnet haben bei den Prü­
fungen viele .Mädchen (kein einzi­
ger Junge) abgeschnitten, die , 
glänzendsten aber waren Lcontme 
Bauer (Sduchar. Lehrer V. Brolli, 
Poliua Schwarzkopf (Sowchos „W. 
Pieck". Rayon Ossakarowka. M. W. 
Kagljan), Anna Pall (Saran, 7. D. 
Kanpekina) und andere. Sie spre- 
clien frei, ungezwungen, geben dsn 
Inhalt des Gelesenen gut wieder, 
das Sprechtempo ist ziemlich 
schnell, sie finden sicn mehr oder 
weniger in der Grammatik zurecht.

Leider haben die meisten Bewer­
ber keine blasse Ahnung von den 
Zeitformen der Verben, von der 
Beugung der Dingwörter, U’ort- 
lolge im Satz. Dies waren 
die wichtigsten Fragen in Gramma­
tik, die wir an die Bewerber richte­
ten. Ja. in den Schulen lenkt man 
jztzt das Hauptaugenmerk aul die 
Entwicklung der Sprechfertigkoi- 
ten, aber wie kann man diese ohne 
die elementarsten Kenntnisse der 
Grammatik entwickeln, geschweige 
denn die schriftlichen Fertigkeiten.

Wie dem auch sei, die Hauptprü­
fung In Deutsch Ist beste nden, jetzt 
stehen den Mädchen noch zwei 
nicht minder komplizierte Prüfun­
gen in Russisch (Diktat) und Ma­
thematik (mündlich) bevor. Wir 
wollén-hoffen.' daß sie auch diese 
erfolgreich bestehen werden.

H HEIDEBRECHT.
Leiter der deutschen Abteilung 

werden gegenwärtig fünf Zestungen 
herausgegr.bcu. An der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR gibt es eine Abteilung 
für Ligurcnkuude. wo acht wissen­
schaftlich« Mitarbeiter mH akade­
mischen Grad tätig und. -Man 
kann wohl kaum einen Zweig der 
Wissenschaft linden, in dem nicht 
Gelehrte uigurischer Nationalität 
arbeiten", saßt einer der aller- 
jüngsten Doktoren der Wissen­
schaften in der Kepoblik, Prcistra 
ger des Leninschen Komsomol 
,M Chamrajew.

Aus einem der kleinen Völker, 
die Kasachstan bevölkern (in der 
Republik leben und arbeiten in em 
mutiger Bruderfamllie Menschern 
von mehr uls hundert Nationalitä­
ten) sind namhafte Literatur, und 
Kunslsch-illcnde hervorgegangeu. 
Unter ihnen ist der ernte uigurische 
Herufskoniponisl, Professor Kuddus 
Kushumjarow, begabter Dirigent 
und künstlerischer Leiter der Ka­
sachischen Gasis-Dug»scbew-Oper.

(TASS)

IN gew«>haHrJ>es Dorf, des 
Cj inmitten der «manaßderitnen 

Otrexiefcider ließt nart all an rin 
k teure.* Steppe nfl u ßchrn »ctaäegt 
Wenn man es >-xa Flugxrag ans 
Ixl rächte«, bri-omzat man den 
Eindrw-B, ata habe irgend jemand

-ine®, grünen Teppich ein 
Murtrr mH wriftem trirn in gr<. 
Urn suchen »•> »feckeas begixmesi 
und es nicht f Ttjggrrtrek i aafge 
geben So Hteto e» aurh.

Das «rheinl «o »ab».- nur aus 
hoher Schau Wenn, Ihr ITugacug 
etwa« mrdnger fliegt, sc sehen (Sie 
rwri gvwAhn&rter DorfXtrafien 
Häiarer nat Schieferdächern Wir 
sn jeder Sierikong, gibt ‘ es Mich teer 
v-hönr gesHimarkvnH verxarVe 
Häuschen mit’ akkuraten Vor­
gärten.

Im Dorf Alant »man. gerne eénesi 
«ter nach. Hat jemand sein Hans 
mit Brettern bev-htsgm, machen 
es ihm srtion Mxhree nach mau 
will nacht hmler dem Naehbar 
zurüekUaben. So ist ns auch in 
diesem Dorf. Vcrzrfhung. hab ja 
gant vergessen, es dem I«er vor- 
sustelleo Es he, Bl Nowosjolowka 
und ist eiue Abteilang den Sow 
cixM „Weasedcnrskk”.

Ein gewöhrflehee läoH
Dennoch gibt es hier etwas Be­

sonderes: darin wohnt eine gan­
ze Dynastie der Michels. Nicht 
mehr und nicht weniger — 22 Fa­
milien. Jeder vierte Einwohner die­
ses Dorfes ist ein Michel.

Als Ich fragte, ob nie wohl alle 
Verwandte seien, antwortete man 
mir:

..Jetzt schon net mehr. WaJir- 
sclieinlich früher a mol. Awer mir 
sin jo all aus Moor.”

Moor hieß ein Dorf an der Wol­
ga, im ehemaligen Rayon Balzer.

„Do wäre noch viel mehr Mi­
chels, fast die Hälft."

Den Michels gefiele» die Namen 
Alexander und Andrej und jetzt ist 
gut die Hälfte des männliebcn 
Teils Alexander Andrejewitsch oder 
umgekehrt.

Man erzählt, daß In vergangenen 
Zeilen die Kolchosbochhaltung je­
desmal zur Zeit der Jahresabrecb 
nuug in Verzweiflung geriet. Ge­
wöhnlich Hieben da einer oder 
mehrere Michels obn« Arbeiterin 
heiten, gleichseitig erwiesen sich 
bei einem anderen viel zu viel Ar­
beitseinheiten — ds begann die 
Lauferei und das Klären. Die end­
gültig erschöpften Buchhalter wa­
ren aufgebracht:

„Gibt es denn in der deutschen 
Sprache keine Namen außer Hein­
rich und Alexander? Sollen wir 
wohl allen noch Nummern zuteilen, 
damit man klug daraus wird?"

Das war wahrscheinlich der be­
ste Ausweg, und jetzt haben alle 
Michels hier— Nummern: Michel 
eins. Michel zwei -Michel acht. 
Jetzt verwechselt die Buchhaltung 
sie nicht mehr.

Jeder blichet hat aber auch 
noch einen Spitznamen, nach dem 
man Ihnen hier den gefragten

I fehlerlos nennL Woher diese Spitz­
namen kamen, weiß jetzt wohl nie­
mand. Sie werden ioo Generation 
zu Generation vererbt. Da gibt es 
geistreiche Spitznamen, die von 
Mutterwitz und Humor zeugen, es 
gibt aber auch solche, dse man 
nicht erklären kann, was sie be­
deuten.

Während meiner Besuche in 
Nowosjulowka habe ich mich mit 
vielen Michel-Dyrusslieii bekannt 
gemacht. Wie sehr ich mich auch 
mühte, den Verwandschaftsknäucl 
zu entwirren, ich brachte es nicht 
fertig. Dann gab Ich es auf und 
Ixschloß, einfach über einige der 
Michels zu erzählen, eingedenk des- 
»en, daß ja schließlich alte mit­
einander verwandt smd.

Michel senior
Meine Erzählung fange ich über 

.Alexander Andrejewitsch Michel 
senior an. der in der Sowchoslroch. 
hsätung mit Nummer eins bezeich­
net ist^ Er ist schon Im Ruhe­
stand. aber noch rüstig. Von nicht 
hohem Wuchs, hager, über den

(tanketai Augen breite Bnswrn. 
llvwrr Stimm«-.

Jeden Tag kann ®.n ihn mit 
•inest, Motorrad umherfahrvn se­
hen Gegenw.rtäg bat er sâch an- 
geboM. dem Sowchos bei der Vor- 
hrratimg der meehsni-r’-rlrn Ten­
ne zur Getrerdcannahiiv ni bel­
len

Hier, ho di-O Maschinen. füNt 
■eh Alexander Andrejewitsch «i 
■einrm Element. Einst war er stolz 
darauf, daß ihm als dem ersten 
im Dorfe (Sie erinnern sich dovh 
noch - im Dorfe Moor) ein Kad- 
traktor anvertraut wurde.

Vetter Sander und seine Frau. 
Wäs Katharina, haben einen Ian 
gen Arbeitsweg zurüekgelegl. 
Auch Ihre Kinder bähen sie zu 
geWMseoliaflen Arbeitern erzogen.

Ja. <toe Ktoder’ Die Eheleute Mi­
chel hahrri 9 Söhne und Töchter 
erzogen. Einen von ihnen, Sascha, 
habe Ich schon erwähnt. Er isl 
Brigadier Emmanuel ist Fahrer. 
Johimit - Elektriker. Dm jüng­
sten Töchtern stehl es noch bevor, 
ihre Berufe zu wählen

—lind alle beissen Alexander
Der Brigadier 

Alexander Michel 
sehr ähnlich, nur

der 7 Brigade 
ist dem Vater 
hat er ihn Izu

Die Michels

Von den S Personen, die Sie aul diesem Bild sehen, 
sind »ter Mlebels: .Alexander Mlebrl. der anf dem Heu- 
reehen arbeitet, der Traktorist Alexander Michel, der 
Brigadier der “. Brigade — unser Bekannter—Alexan­

der MlehcL der Traktortat Jakab Seboop und nwh 
ein Alexander Mtebel — der Srbuljunge.

Folo des Verfassers

Wuchs überflügeit. Vom frühen 
Morgen bi» spät abends kann man 
ihn un Sattel des .Motorrads se­
hen. Ein Brigadier hat cberi viele 
Sorgen. 1

Alexander wollte mich unbedingt 
mit seiner Brigade, mit den Men­
schen aus seiner Brigade bekannt 
machen, deshalb hüben wir vom 
Morgen äu mit dem Motorrad alle 
Steppenwege gemessen. Wir be- 
suchten den Feldstandort. Rings 
um dieses Häuschen in der Steppe 
rauschen junge Pappelbäumclren. 
Onkel Jascha Weber, der Wasser­
fahrer der Brigade, begoß gerade 
die Bäumchen.

„Begießen Sie die Baume jeden 
Tag. Onkel JaschaT’

,Ja. Awer wann ich des mol 
vergeß, gibt unser Brigadier mir 
ein ordentliche nagon.u, daß ich 
net froh bin."

Ich habe von mehreren Dorf­
einwohnern gehört, daß Alexander 
streng aber gerecht ist Deshalb 

achten die Mechanuatorem ihn Das 
ist ein Mmoch. ter sein Wort 
hält. Er «wgt sich um seirx Me- 
< fianisatoren.

Man erzählt, dnß ein .MerJiani- 
aator »uiiaal "ruirfangen halte, 
«ich ein Hau- zu bauen Dar Bri- 
gadaer 'ersammrllc alte vrine 
Brigndenulglieder. und sie kamen 
ihm zu Hilfe — m einem Tag wa­
rm die Maoern dra Hauses aufge- 
führt.

Ich versuche, du» f.eheumziis ei­
ner solchen Autorität des Briga­
diers zu ergründen. Aber Ich darf 
ihm doch keine solche Stimfrage 
,tuilen. Deshalb frage ich. wie 
Ihm gelungen sei. die Arheitadi» 
ziplin in der Brigade -uf die Hö­
he zu bringen. Die Antwort war 
ganz einfach.

. Mod muß sein Wort halten. 
Wenn da einen Menrhrii nur ein 
einziges Mal aofritzen läßt, wird 
er dir niemals mehr glauben."

Am selben Tag besmhlcn Alex­
ander und ich den Heuschlng. nnd 
hier konnte ich mich nochmal 
überzeugen, wie schwer ea ist, sich 
in der Michel-Dynastie nuszufioden. 
Unterwegs trafen wir euren „Bola, 
ruß", der Heu zum Schober fuhr. 
Der Traktorist stellte sich uns al» 
Alexander Michel vor. Es war der 
Cousin dieses Alexanders, dca Bri­

gadiers. Ich fragte leise: „Welche 
Nummer hat er?”, „Die Achte'.

Auf dem Traklorenrcclxn arbei­
tete ein weiterer .Michel ...auch 
ein Alexander. Dann stellte man 
mir einen Schuljungen vor. der 
half das Heu auf dem Truktoren- 
anhänger zu lagern.
„.Des is a Säsclije... Michel".

Zu dieser Zeit kam ein Motorrad 
zu den Aggregaten lierangerollt.

Alexander Michel (haben Sie 
nicht vergessen — mein Brigadier) 
sagte lächelnd: «Maehl euch be­
kannt — der Brigadier der Heube- 
»<-haflungsbrigadc.”

Mir trat ein Mann von hohem 
Wuchs enlgegeu und drückte mir 
fest nach Bauemart die Hand, wo­
bei er sich vorstellte: ..Michel, 
Andrej.. Andrejewitsch."

Ich freute mich heimlich: „Den 
werd ich schon nicht rarwechseln " 
Doch später mußte ich mich über­

zeugen. daß es la • S ’wosjoäowk» 
nirfit t wesuger .Andre.» gßbt ata 
Alexanders.

Das isl aaeh der erßte
Jobazm Cbrutjanow :«h MârJid 

gehör zur älu-ron Generation Er 
ist *• hon lange im Ruhestand, 
■nacht »ich aber nicht viel 
darau. Nur rein Gehör bat 
rieh in letzter Zeit verschte«T>'*rt. 
was die Unterhaltung mit ihm 
erschwert Doch uns hilft reine 
EbchâDie. eine Frau mit oflenem. 
»ehr freundlichem Gesicht und teb- 
liaftm -Augen. Sie beteiligte weh 
glescb an unrerrm Gespräch, wo­
bei sie ihre Arbeit (sie knetete 
Teig' nicht euuteälle.

Aut meine Frage nach ihrer 
Gewmdheél antwortete rie: —Mei 
Geuundheät' Ich war it- uzet lewe 
iww-h in kaaner Botnirr Cnlkngat 
wäre mir nut'in Vatter ufm Seno 
Ium un nur hun noch a »ebenes 
Sliekche gemäht."

Wie alle Michels, smd such sie 
au» dem Dorf Moor, wo ic un 
Kolc-iite. gearbeitet hatten hierher 
gekommen Ea gab im Sowchos 
wohl keinen Beruf, dem Johann 
Chriatijaoowilsrh nicht ausgeführt 
hält* er hat dm Boden gepflügt. 
Vielt gezüchtet, war sogar eine Zgk- 
lang Lester der Milchfarm.

Die Kinder sind in Vaters Fuß- 
rtapfen getreten. Der Sohn Alex­
ander ist Vieliwärlcr, die Töchter 
arbeiten auch im Sowchos.

Im Hof spielten Johann Christi- 
jaiiowitschs Enkel. Mit dem jüng­
sten, einem vierjährig m Dickerchen 
schloß Ich Bekanntschaft. „Das 
ist”, dachte Ich. .gewiß einer der 
jüngsten Michels im Dorfe."

Der Kleine reichte mir die Hand 
und sagte: „Wowka".

Da« war der erste Wladimir, den 
ich hier traf. Als ich schon Weg­
gehen wollte, sagte Vetter Han­
nes :

.„Awer vergeßt net. hier is nah 
a Michel Iwan Christjanowitsch. 
Ich bin Nummer ahiis. Der annere 
is Nummer zwah. Uns kennt Jeder 
nm Beinamen. Ich bin dr Vetter 
Hannes 1 nlich. un das is def Vet­
ter Schalls Hannes."

Mir blieb weiter nichts übrig, 
als mich mit noch einem Michel 
bekannt zu machen.

VcMer Schalt« I
Ich « hreitr die 

lang. Sw Ire den I 
■ hrf Das i<t aber 
letdri. Wh- Siß denk

An eärieni Haus entstand plötz 
lirfi eän Hcidcolänn ur.d, wie von 
einer Etplo.don esnporp-bohcn, fl>< 
caae Schar Hühner mit Gegacker. ' 
l edern "vlrerend. über den 7^un. 
Ihnen flogen SchhtrpfWörter nach.

.^Rrenlunnerwetter' Wieder an 
die Mißgebürter im Garte Die 
ganze Görke hun se schuzi ge/res-

Am Zazm steht eine beteâble 
Frau, bereit noch eiiren Pfahl den 
ungftx-klichen Hühnern nachni 
werfe«

,3»igvn Sie bitte, wo Johann 
CtaMjanowilacb Michel wohnt."

Sie überlegte Zeigte in Rich 
nm« dea einem Straßenenda. wxjr 
<te dann imac her und wxortle rieb 
an eine alte Frau, deren Neugier 
ich unbekannter Mann geweckt 
hatte.

Marn.! na wer i» daan däs — 
Iwan f-bnstjaoowiucb?

«Na, dl» i» doch der Vetter 
Schält» Hannes", und sie zeigte 
mit der Hand auf «n akkurat» 
Häuschen mit gritnoi 1 cnsterlâden. 
da» rieh ganz nebenan, auf der 
gegenüberliegenden Straßenreabe 
befand.

Da wurde mir endlich klar, daß 
ich mit dem Spitznamen hätte au- 
fengen sollen, und ein behebiger 
Einwohner dca Dorfes hätte mir 
den Gesuchten gezeigt.

Vetter Schalls Hanne» Irret 
den am Vorlug angemiachten 
Mist fest. Da* Leben de» Vetter 
Hannes und seiner Frau \malia 
ähnelt in vielem dem Leben ihrer 
Namens Vetter.

Vetter Schalt» Hanne« kennt al­
le Arbeiten im Kotehca. 1-mgv 
Jahre hindurch war er Müll.-r. 
deshalb hat er noch euren Spitz­
namen: Mütternnchel. Wie seine 
Namensvetter so hat ancb er eiire 
große Familie, doch seine Kinder 
haben jetzt schon eigene Familien. 
Deshalb hat Wes Anialia immer 
Vorrat von Konfekt oder Feinge­
bäck. womit »ie ihre Enkel be 
schenkt. Sie hat ihrer 12.

Ich merkte, daß alle .Michels 
der älteren Generation mit Hoch 
•ctitung von ihren Kindern spre 
eben. Die Kinder besuchen ihre 
Eltern oft. helfen ihiicu in der 
Wirtschaft. Das war auch gerade 
liier der Fall. Die Tochter Maria, 
die als Melkerin im Sowchos tätig 
ist. war im Vorbeigehen zu den 
Eltern cingekchrt. um sich nach 
ihrem Befinden zu erkundigen.

Anstelle etae*i Nachworts
Wir haben euch mit einigen 

Menschen aus der großen Dorf- 
famihe Michel bekannt gemacht 
Du sind völlig unterschiedliche 
Menscbi-n. Alle und junge. Men 
sehen veAchiedener Berufe. Vieh­
züchter und Getreide bauern. Doch 
sie alle lieben den Boden, auf dem 
sie leben und arbeiten.

Ich liab .loetae Notizen noch 
mal diircilß'eleren und Ina zur 
t berzcugung gekommen, daß ich 
den Männern mehr Aufmerksam 
kal gep-henkt habe. Da» war aJ>er 
ganz zufällig. Möchte hoffen, daß 
die Frauen mir durum nicht böse 
sein wcrvksi.

Die Michels haben einen allge­
meinen Charakterzug; sie sind ar 
beiLsum.

Vetter Sander-eln» sagte: -Die 
Michela hun immer was zu wüh. 
len. Sie verstehe sich gut ü> der 
Arwcit atu."

An Feiertagen, wenn man Im 
DirtT die Bestarbeiter nennt, wer 
den auch viele Michel» genannt 
und al.« Schrittmacher mit l'rktra 
dem und Geschenken bedacht.

Ich bin überzeugt, daß wir noch 
oft viel Gutes über sie hören 
werden.

E. WARKENTIN. 
Figenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zeflaograd

In den BruderländernDichter-Direktor
Die Geschichte sowie die zeit­

genössische Literatur jede»' Lan­
de» bieten zahlreiche Beispiele da. 
für. daß die in der Jugend erwor­
bene Bildung und der erlernte Be­
ruf von Dichtern, Prosaikern und 
Dramaturgen zugunsten der Sdirifl- 
s teile re i aufgegeben werden. Oft 
geschieht es aber auch, daß be­
kannte Schriftsteller sowohl ihrer 
Berufaarbelt nachgeh*n ab auch 
der Mute huldigen und den Pega­
sus besteigen

Ea wäre also nichts Sorwlerbore- 
daran, daß Eugeniuaz Wachowiak, 
Dichter und bekannter Übersetzer 
deutscher Literatur, Insbesondere 
der DDR-Dichtung, von Beruf Öko­
nom Ul. Es befremdet auch nicht, 
daß er. sein Berufutudium ergän­
zend. »in gewandter Buchhalter 
wurde und jahrelang Hauplburh- 
hiller In einem Großbetrieb war... 
Letztlich wurde er zum Direktor 
in seinem bisherigen Betrieb beför­
dert. Dichter und Direktor?

in Wschowa, einer kleinen Stadt 
in der Wojewodschaft Zielona Go­
ra. wo Eugeniusz Wachowiak lebt 
und arbeitet, befremd«! niemanden 
diere anscheinend paradoxe Zu. 
v.iinmenatellung Er «rtrd geachtet 
ah Dichter und al» Direktor und 
dafür geschätzt, daß er In «elneni 
Alltag auch Zelt für geiethchafl 
liehe Arbeit findet, ganz besonders, 
wenn e» «Ich um da» ihm nahelie­

gende Gebiet der Kultur handelt- 
Die Ökonomie wie die Dichtung 

behandelt Eugeniusz Wachowiak 
gleich »nut; er versteht »eine Zeit 
derart einzuteilen, daß eine» du 
andere nicht stört. In seiner Natur 
tat betdoi zu einem Ganzen ver­
schmolzen. Nur er allein versteht, 
den für anderen unsichtbaren Tel- 
lungsalricb zu zielten. Der Berichter­
statter ist in einer viel schlimme­
ren Lage: er muß die Wahl über 
die Reihenfolge treffen. Wir halten 
uns entschlossen. Eugenia*« Wa­
chowiak zuerst als Direkt«’ vorzu- 
sielten.

Der von ihm geleitete Betrieb 
befaßt sich mil dem Bau von 
kommunalen Einrichtungen: bis 
vor kurzem war er der grüßte Be­
trieb in dem lUOOO Einwohner täh- 
lenden Wschowa. In der letzten 
Zeit mußte er einem Repcratur- 
iH’trieb von Werkzeugmaschinen 
den ersten Platz «bl re teil. 
„WUKO" — »eine Fabrik, zählt 250 
Beschäftigte und ist io Polen der 
einzige Hersteller von Elnrichtun. 
gen und Geräte für Betriebe kom­
munaler Wirtschaften.

„Wie entfernt liegt die Zeit'', 
meint Direktor Wachowiak, .ad» 
unser Betrieb nur gedeckte Müll 
wageji für Pferdegespanne baute. 
Unser Produktionspmfil ist beute 
weit größer. Der wichtigste Mn- 
•i hinensali, den wir beute berste!- 

len, umfaßt 4 Schleppanhänger 
»owte einen Schneepflug, an 
URSUS- Schlepper angepaßt, hy­
draulische Schneepflüae von der 
Fahrerkabin« eines S1AR oder 
SKODA aus gesteuert, Sprenp’a 
gen sowie verschiedene» Kleinge- 
rät zur Siraßenreinigtuig (Kübelwa­
gen. Sandstreuer u. dergl.).”

Der Stolz der WUKO-Fabrik im 
laufenden Jahr tsl »or allem un­
sere Prntotypeo Serie. Jn den Wo­
jewodschaften Olsztyn und Blaly- 
alok haben sich während des leis­
ten strengen Winters die Schnee­
pflug und Lademaschinen mit 
URSL'S-Schlepper zur Arbeit io 
liesonders schweren Waldgebieteo 
bewährt. Es worden bereits die 
ersten Versuche mit leichten Schnee- 
pflügen für ZIL-138 — Kraftwagen 
und mit xwei Typen von Schnee- 
ptlügen (mittelgroßer und zweisri. 
tiger Typ), die als Anhänger de» 
iieuen Gelände-STAR'a arbeiten 
können, durrhgeführl.

Direktor Wachowiak spricht fer­
ner Ober den Ausbau seines Betrie­
be». Er erwähnt auch den dritten 
Wohnblock für die Belegschaft 
Itvö Wohnungen'), spricht über 3 
in der Belriebeschule organteierle 
Beruf »klassen; für Dreher. Schlos­
ser und Schweißer, anrh darüber, 
dal die jung« BetrieiabelegschaH 
wißbegierig ist. daß »leie Mitar­
beiter es im Abendstudium für

Werktätige zur Reifeprüfung brach, 
teu...

Aufgezelclmct haben wir das 
Bild dca Ober seinen Betrieb und 
die Belegschaft ul)wissenden Direk­
tors Eugeniusz Wachowiak, Und 
der Dichter?

Die Kritiker nennen Ihn „Dich­
ter der Provinz". Nicht unbegrün­
det. In den von großen Provtnz- 
zenlren entfernten Kleinstädten 
entdeckt Direktor Eugeniusz Wu. 
chowiak ihren Zauber und ihre 
Exotik. Nicht ohne Grund für die 
spezifische Exulik nennt er die­
se Städtchen .Afrika de» Dich­
ters". Diesen Titel hat sein Poesie- 
Debüt. Seil dem Erscheinen die­
ses Bandes sind mehr al» zehn 
Jahre verstrichen, in denen schon 
viele andere seiner poetischen 
Werke herausgegeben wordi-n sind, 
in jeder seiner Dichtungen blich rr 
dem gewählten Thema treu. Als 
er lüütt für »ein dichterisches Wir 
ken den Jahresprei» für literari­
sches Sch»Uen der in Zielona Gora 
erscheinenden ZweiwoAcnscbrift 
„Nadodric" erhielt, schrieb einer 
von den Kritikern:

„Das ureigenste, originelle in 
seiner Dichtung ist die Faazlnie- 
ning durch die Provinz. Aber nicht 
durch jene Provinz aus poetischen 
Werken der Zeit zwis-'hen den bei­
den Wellkriegen, In der Polen in 
der Provlns endete. Heute bat 
Polen dort seinen Anfang

Wachowiak ist kein Provinadich- 
ter; er isl ein gesamtpolnucher 
Dichter der Provinz, der aktiven, 
arbaitsaamen. «Ich verändernden 
Provinz, ohne die es kein heutiges 
Polen gäbe.".

Seit einigen Jahren bereicherte 
steh das SchsfTcn E. Warhowisk's 
um Übersetzungen aiu der DDR-

Literatur. Natürlicherweise interes­
siert er sich ganz besonders für die 
neueste Dichtung, die gegenwärtig 
jensi-ils der Oder geschallen wird. 
Er übersetzte in die polnische 
Spruche dichterische Werke von 
Johannes R. Becher. Poui» Fürn- 
berg, Erich Arendt. Johannes Bo­
browski. Hanns Libulku, Franz 
Fübmarui, Waller Werner, Armin 
Müller, Rose Nyland, Heinz Knh- 
lau, Rainer Kirsch, Heinz Czccbow- 
ski. Bernd Jenlzsrli. Gerd Eggers- 
Auf Anregung Wachowiak's er­
schien 19Ö.1 em von der „Lubnskie 
Towarzystwo Kulturalne” hcruus- 
gegebener Bund unter dem Titel 
„Dopoki bije seree" (Solange da» 
Herz schlägt), der den ersten in 
Polen erschienenen Almanach der 
DDR-Dichtung darstellt.

Viele dichterische Cbcrsctrungrn 
von E. Wachowiak veröffentlich­
ten führende polnische geseUachatl 
lieh literarische Zeitschriften; das 
dichterische Schaffen diese» Anlora 
wurde auch in SonJcracnduiigrn 
von den regionalen (Poznan und 
Zielona Gora) und zentralen Rund­
funksendern verbreitet. Die von 
ihm uusgcwäliltcn Werke /aus der 
DDR-Dichtung wurden sowohl in 
den polnischen Berufs, al» auch 
Laientheatern dargeboten. Im 
Verlag „Poznanskie Wvdawnlrlwo“ 
erschien vor einigen Wochen eure 
2J0 Seiten starke, sorgfältig her- 
Kiisgrgrbcne Sammlung unter dem 
Titel .Dopowiedzenie swiatu” (frei 
übersetzt: Was der Welt zu Ende 
gesagt wenten sollte). Worin Wer­
ke xon <■-' DDR-Dichtern der älte­
sten und jüngsten Generation ver­
öffentlicht wurden. Diese vun 
Eugeniusz Wachowiak und Stefan 
H. Kusrynski vorbereitete Antholo­
gie ist ein umfassender Cberblirk 

der DDR Poesie In Übersetzung 
hervorragender polnischer Dichter 
und Übersetzer. Sie wurde von der 
Kritik und von den Lesern leb- 
luift begrüßt.

Mit den DDR Dichtern »lebt E. 
Wachowiak in herzlicher und 
IreundschafUlcher Verbindung, so­
wohl In persönlichem Kontakt als 
auch in schrifllirhein Verkehr. .Auf 
seine -Anregung lün wurden in den 
vergangenen Jahren polnisch-deut. 
vche Dichtungssymposien in Zie­
lona Gura abgeballea. Ähnliche 
Treffen, wurden in Weimar ver­
anstaltet; die polnischen Dichter 
wurden von den Thüringer KoWe- 
gen empfanget!.

Seine nächsten Pläne verbindet 
E. Wachowiak ebenfalls mil der 
DDR-Literatur. Für „Wydawuictwo 
Poznanskie" Überset it er die 
dichterische Prosa von Erwin 
Slrittmattex „Scfmlxenhofer Kram- 
l.alcnder” und rar da» Staatliche Ver- 
l'gdnsßtul „Sanddortizeit" vun 
Hann« Cibulka, ein Werk aus dein 
Bereich dictUcrisclicr Rcflcziouea 
und literarischer Essays. Dem. 
nächst erscheinen, zwei weitere ei­
gene Werke E. Wachowiak'»: eine 
iicdlchtssunimlung „Tury n g i a'* 
(Thüringen) und ein Band von 
Reportagen aiu der DDR.

Reichhallig ist d is literarische 
Schaffen und weitreichend sind 
die Pläne des Dichters und Direk­
tor». Wie er diese beiden Anfga- 
ixn löst: das Verwalten eines 
Produktiunsbetrietioa und das Ute. 
raruche Wirken — bleibt allein 
v«n Gehoininis. Zugeben müssen 
wir aber, daß die» eine bewunde­
rungswerte Fertigkeit tat.

Marie) M. KOZOWMÜ
InlerpeeM, Polen

Junge 
Facnkräfte

Im Industriell Pädagogischen 
Teduiikuui von Taldy-Kurgan ver­
teidigen die Studenten ihre Diplom. ‘ 
entwürfe. In diesem Jahr absol­
vieren da« l'crhnikuiu 120 junge I 
Fachleute als Tccluuker-Meriianiker 
und -Meister des Werkunterrichts.

Die Themen der Diplomentwürfe 
sind verschieden: Ent würfe v<«n Re­
paraturwerkstätten für Kolchose 
und Sowcliose, die Reparatur von 
Traktoren und Kraftwagen. Meeha- 
nisimmg der Viehzucht u. a.

I. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Für beste Wohleinrichtung

Der Minialerrat der Kasarhlschen 
SSR und der Kasachische Geseerk- 
»chaftsrat haben die Stadl Alma-Ata 
als Sieger im sozialistischen Repub- 
llkwcltbawerb für die beste- Aus­
führung der Arbeiteu in der 
Wuhleinricbtung im «weiten Quartal 
des laufenden Jahre» anerkannt. 
Ihr wurde die Roti- Wanderfahne 
des Mini«terrats der Republik und 
de» Kasachischen Gewerkschaflsrnts 
und die erste Geldprämie In einer 
Höbe von I 500 Rubel xugesprochen. 
Der iwrilr Platz mit der Aiuleihung 
der zweiten Geldprämie wurde der 
Stadl Tachimkent «gesprochen.

s, (KasTAG)
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Alles begann mit 
der Kultur

Auf dem Papier wurde der Sow- 
rbo* 11*54 gegründet. Du Pflügen 
litt Neulend, begann tum nach 
einem Jahr. Da* Dorf wurde an 
einem einzigen Tag errichtet. Und 
<Ld< ist kein Wunder. Es war die 
Zeit hoben Tempo,. Die Straße 
sus Zelthluaem existierte nicht 
lange Im nämlichen I(erbat feier­
ten die ersten Neulanderachließer 
Einzug: »ie gingen mw den Zeilen 
in RohziegeHiäusrr von Baracken- 
typ über. Und dos Dorf bekam 
den Namen Nowosjolowku.

Seit damal« hat sich du, Bao- 
lempo im Sowchos „Schortandin. 
sld" etwa* verlangsamt. Dafür 
über wurden alle Gebäude, ein- 
»rfilicOlicli die Wohnhäuser nach 
Typenprojekten gebaut. In fünf­
zehn Jahren des Bestehen* des Dor­
fes Nowosjolowka sind hier auch 
die Barocken verschwunden. Und 
das Dorf selbst ist so bequem be­
baut and wohloingvrichtet. daß es 
dafür mit einem Diplom III. Gra­
de» der Unionsleistiingsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeichnet wur­
de. Und das Bautempo ist doch 
noch ein hohes geblieben.

Hier gibt es eine große zwei­
stöckige Internatsschule mit 450 
Plätzen und mit Reservcklassen- 
zimmern unter Berücksichtigung 
des Wachstums der Schalerzahl. 
Iller gibt es auch einen zwei­
stückigen Klub, wo es genügend 
Zimmer zur normalen Arbeit aller 
Laienkunstzirkel gibt. Hier sind 
auch Viehzuchtfarmen mit mecha­
nisierter Futterverteilung, mechani­
siertem Maschinenmelken, mecha­
nisierter Stallentmistung. Schon 
gar nicht zu sprechen vom Kin­
derkombinat. von der Speisehalle, 
dem Gasthaus.

Hiiuichtlicb der Produktion,-, 
Kultur- und Wohnhäuser braucht 
man sich keine besonderen Illusio­
nen zu machen. Sie sind auch in 
den anderen Wirtschaften vorhan­
den. darunter auch in den benach­
barten. Aber diese unterscheiden 
sich doch durch etwas.

Vor allem — durch die gute Ein­
richtung. Alles entspricht den 
modernen QualitiiBfordcrungcn. 
Alle Gebäude sind akkurat und 
rein, denn sie werden regelmäßig, 
dem Zeitplan gemäß, renoviert. Da­
von sprechen z. B. folgende Zah­
len. Im vergangenen Jahr wurde 
für die Renovierung der Wohnun­
gen 75 000 Rubel verausgabt, wäb. 
rend die Miete sich nur auf 12 000 
Rubel belief. Im Dorf Nowosjolow- 
ka haben nur drei Familien Eigen, 
heime, und alle drei bedauern es, 
daß sie sie gebaut haben. In je­
dem Haus gibt es Wasserleitung. 
Der Waschtisch unterscheidet sich 
von den In den städtischen Woh­

DOPPELTER FUTTERVORRAT
MESHDURETSCHEN.sk, Gebiet 

Alma-Ata (KasTAG). Der Sowchos 
„Kaskelcnski", Rayon Hi. hat fast 
12 000 Tonnen Grobfutter, zweimal 
mehr als die Jahrcsaufgabc. bis zu 
Beginn der massenhaften Ernteein­
bringung beschafft. Das Steppen- 
beu wurde zu den Viehüberwinte- 
rungsstellen gefahren.

Zum Erfolg der Kaskelensker trug 
die hohe Organisiertheit und die

Rübenfelder versprechen 
guten Ertrag

Im Lenin-Kolcho,. Rayon Ki­
rowsk!. wird eine hohe Zuckerrü­
benernte erwartet. Die süßen Knol­
len wachsen besonder stark - Im 
August. selbstverständlich müssen 
dazu genügend Feuchtigkeit und 
Nahrungsstoff »ein.

Jetzt geht die Siebente Bewäs­
serung ihrem Ende zu. und die 
vierte Nachdüngung wird abge­
schlossen. Jedem Hektar wurden 
250 Kilo Ammonsalpeter und 250— 
300 Kilo Superpbosphat rügetührL 

nungen aufgeslrflwh nur dadurch, 
daß er einen Kran hat und nicht 
zwei. Aber wenn man in Betracht 
zieht, daß z. B. viele Zelinogra- 
der kein heißes Wass*r bekommen 
und viele, die in eigenen Häusern 
wohnen, auch das kalte Wasser 
mit dem T.agholz herbei traget), «o 
wird einem klar, daß in dieser 
Hinsicht die Werktätigen des Sow­
chos hinket den Städtern nicht Zu­
rückbleiben. Auch Gas gibt es in 
allen Wohnungen. Selbst die Woh­
nungen unterscheiden sich von den 
städtMchen Kominunalwohnungen 
durch ihr Ausmaß: sie sind größer 
- bestehen gewöhnlich au« drei 
Zimmern und einer großen Küche. 
Der Kexselraum des Sowchos, der 
die Mehrfamilienhäuser und die 
Gebäude kulturell-sozialer Be­
stimmung versorgt, wird mit Gas 
geheilt, deshalb ist hier der Hei. 
zerberuf ein intelligenter Beruf.

Aber cs gibt auch Negatives. In 
den Frühstücks-, Mittags- und 
Abend brolstunden bilden sich in 
der Spcisclialle bedeutende Schlan­
gen. wie In der StadL Das ist nicht 
nur dadurch zu erklären, daß man 
hier für 35 Kopeken ein Essen aus 
drei Gängen bekommen kann. In 
,1er Speisehallc ist es rein wie in 
einem Krankenhaus. Das Orna­
ment. das dem Sowchos 2 000 Ru­
bel zu stehen kam. werden Dutzen­
de und Hunderte Augen nicht müde 
zu betrachten. Die Köche sind 
wahre Meister ihrer Sache. Auf 
der Kepublikschau der Dorfspeise- 
hallen sicherten sie ihrer Speise- 
halle den dritten Platz. Für die 
Qualität der Speisen wurden sie 
mit Diplomen bedacht

Wahrscheinlich könnte man über 
jede Anstalt dieses Dorfes so viel 
Je merkenswertes sag-m. wie über 

ie Speisehalle. Nichtsdestoweni­
ger fällt dem Menschen, der zum 
erstenmal den Sowchos besucht, 
nicht dieses auf.

Ab ich schon auf dem Weg 
war. begann es zu regnen. Ich 
bedauerte, daß ich nicht die Gum­
mistiefel mitgenommen hatte. Aber 
nach meiner Ankunft überzeugte ich 
mich, duß im gegebenen Fall diese 
Last unnötig gewesen wäre. Die 
Gehsteige sind alle asphaltiert. 
Trotz des Regens gingen die Men­
schen ins Kino in Schuhen. Wie in 
der Stadt. Und läng, den Straßen 
leuchteten Lumlncszenzlampen.

Wie soll man sich hier nicht 
an den reichen Kolchos .18 Jah­
re Kasachstans" erinnern.’ Dort 
wird ein zweistöckige« Pionier­
haus, ein Schwimmbecken ge­
baut, wenn es aber regnet, kann 
man nirgends ohne Stiefel durch­
kommen.

Und wieviel Grünl Obwohl die 
Bi um wurzeln das unterirdische 
Wasser nicht erreichen können.

Nutzung der inneren Ressourcen 
bei. Der Sowchos führt die Gras- 
mnbd in einigen technologischen 
Strömen. Die Nutzung der Mähma­
schinen mit großer Arbeitsbreite 
-ShWN-ti" ermöglicht« ihm, den 
Arbeit,umfang bi der Schwaden­
aufnahme nicht nur zu verkürzen, 
sondern auch das Tempo der Gras- 
beschaflung zu Leben, Bel der

Besonders sorgsam bewirtschaften 
die Arbeitsgruppen von Muchtar 
Tunubekow und Erwin Pelzer Ih­
re Plantagen.

Im Jubiläumsjahr haben sich die 
Rübenzüchter des Sowchos ver­
pflichtet, von Jedem Hektar nicht 
weniger als 450 — 500 Zentner 
Rüben zu ernten.

Joh. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiat Taldy-Kurgan 

läßt man «ie nicht vertrocknen. 
Da» Wasser zur Bewässerung wird 
aus den Bohrlöchern gepumpt. Je­
de« Jahr pflanrt der Sowchos 
•-•oooo Setzlinge. Die meisten von 
ihnen wachwn zu Bäumen empor. 
Wie es sich herausstellte, sind hier 
■die verpflichtet, die Grünanlagen 
zu pflegen. Die Grünanlagen wer­
den unter die Organisationen und 
sogar die einzeln, ii Sowchosarbci- 
ler verteilt. Für schlechte Baum- 
pflege tragen die Menschen ebenso 
Verantwortung wie für ein schlecht 
gepflügtes Feld oder für den Müll, 
hänfen vor dem eigen-n Hau*. Man 
erzählte mir von einer ihrer Form 
nach lächerlichen und ihrem In­
halte nach anständigen Handlung 
des Garagenlesb rs Pawel Rudjuk 
Der Nachtfroat batte die Blumen 
tot der Garage vernichtet. Rudjuk 
machte einen Rundlauf durch, 
Dorf, bettelte bei den Menschen 
Blumen, grub sie akkurat mb und 
pflanzte sie auf da* Beet vor der 
Garage nm. Ich hatte das 
Glück, diese blühenden Blumen auf 
dem neuen Platz zu sehen. Interes­
sant. warum er do* getan halte? 
„Wir sind nicht schlechter als an­
dere", sagte er.

Obatbäume sind anspruciBvoIler 
al* Pappeln oder Ahornbaüme. 
Dennoch werden auch sie im Sow­
chos gezüchtet. la dewm Jahr 
wurden im Zentralgehöft etwa 
lausend Obstbaunisctzlinge ge­
pflanzt. darunter 3 — 4 Apfclaorten. 
Stachelbeeren, Kirschen, Johan­
nisbeeren.

Woher nimmt der Sowchos das 
Geld dazu? Diese Frage stellte ich 
an den Sowchowbrvktor Wuasili 
Semjonkin.

„Wir verlangen in allem und 
überall Kultur", sagte er. .Bei 
uns i. B. Finden Sic keinen Ziga- 
retlenslummel. Bei uns bricht auch 
niemand die Bäumchen ab. Man 
kann eine große Zahl ähnlicher 
Beispiele anführen." (Ich sah e, 
auch selbst, daß in der Autogara- 
gc. in der Reparaturwerkstatt rein 
ausgefegt war, kein Eisen herum­
lag, die Werkzeuge sich auf dem 
nötigen Platz befanden).

„Die Kultur", fährt der Direk­
tor fort, .wirkt eich positiv auf 
die Arbeit aus. Eine gewissenhafte 
Arbeit bringt uns ober letzten En­
des auch Geld. Der Sowchos arbei­
tet nach der wirtschaftlichen Rech- 
nunpjührung und i*t rentabel.

Aber Sie Irren «ich, wenn Sie 
eiuben, daß wir zur Aufrechter-

Itung der Kultur und Ordnung 
des Dorfes mehr Geld verausgaben, 
als früher, als malt »ich über diese 
Fragen keine Gedanken machte.

Kultur und Ordnung können in 
Jedem Dorf, in jedem H*us geschaf­
fen werden. Aber davon müssen 
•ich zuerst alle Leiter und Bestar­
beiter anstecken und hinreißen 
lassen, und dann schon allo ande­
ren heranziehen.

Es ist durchaus berechtigt, daß 
gerade da* Dorf Nowosjolowka mit 
einem Diplom der Unionsleistungs­
schau bedacht worden ist.

Joh. BITTNER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschalt"
Gebiet Zelinogrid

Schwadenaufnahme werden außer 
den Sammclpressen und anderer 
Technik ummontierte abgenutzte 
Kombines angewandt Dieselben 
geschickt nützend, hat die Brigade 
von B. Witoschkin über 2000 Ton­
nen Futter beschafft, anstatt 900 
Tonnen laut Plan.

Der Sowchos bat mit der zweiten 
Mahd der Lurernegräser begonnen. 
Er setzt auch die Bergung verschie­
dener Steppengräser fori.

F utter—überplanmäßig
Die Landwirte des Sowchos 

„Uroihajny" haben den Futterbc- 
schalTungsplan mit Erfolg erfüllt. 
Damit geben «ie sich aber nicht 
zufrieden, denn sie wollen für den 
Winter noch einen soliden Futter­
überfluß schaffen.

In der Wirtschaft Ist es schon 
znr Tradition geworden, daß alle 
Traktoristenbrigaden an der Fut­
terbeschaffung beteiligt sind. Die

I besten Mechanisatoren steuern die

Bei anseren Nachbarn:

Mit solch einem Vor Sprung!
Da, Kollektiv der Spilzenverwaltung .,T*ch(rt*chiksWI*tcol" des 

Trust* Nr. IM fiat den Fünfjahrplan de, Bauhauptvertrages erfüllt. Nach 
dem Stand vom !. Ju'i 1970 wurden für 854 000 Rubel mehr Bau- und 
Montagcarbeiten verrichtet, als im Auftrag vorgesehen waren Da* Bau- 
arbelterkolfektlv wurde mit der Lenin-Jubilâuras-Ehrewrkimde ausge­
zeichnet.

Die Bauarbeiter de, vierten 
Wohnkomplexe, konnten in diesen 
Tagen wieder ein schon zur Ge­
wohnheit gewordene. Bild be­
obachten: Auf der Straße kamen 
mit Kleider- und Kühlschränken 
und anderem Hausrat geladene 
Wagen dahergefahren. Es waren 
Neusiedler der Stadt Tschirtschik. 
die da* neue Wohnbau, für 56 
Familien besiedelten. Arbeiter de, 
Werk, „Usbcksclmach". des Ver­
kehrsbetriebs. der Glashütte und 
anderer Betriebe zogen gut gelaunt 
in neue Wohnungen.

Der Leiter der Verwaltung 
„Tschirtschik.hilstroi" Eduard Gri- 
ning erzählt:

„Unsere Verwaltung entstand 1904 
In sechs Jahren iat sic weit und 
breit bekannt geworden. Die Arbeits­
produktivität iat Im Vergleich zum 
ersten Jahr um 45 Prozent gestie­
gen, der Lohn ic vier Jahren des 
Planiahrfünft,—um 34.5 Prozent"

„Wie kann man das hohe Tempo 
der Bauarbeiten erklären?"

„Vor allen Dingen durch die gute 
Arbeitsorganisation", antwortet Ge­
nosse Grining ..Wir haben bei uns 
eine neue Methode der Arbeitsorga­
nisation—die Arbeit,gruppenme- 
thode—eingeführt. Da, heißt prak­
tisch, daß es in jeder Brigade drei— 
vier und mehr Arbeitsgruppen gibt, 
die selbständige Arbeiten ausführen: 
das Mauern der Wände, das Fen­
ster- und Türeinstellen, das Anstrei­
chen, die Stuckarbeit. Jede Arbeits­
gruppe zählt 5—0 Mann. Der Arbeits. 
Gruppenleiter sieht, wer wie arbei­
tet: schlecht oder gut. Deshalb wird 
ein schlechter Arbeiter (falls solcher 
auftauchen sollte! sofort auffallen, 
und man kann ihn im Kollektiv be­

Aufmerksam beobachten die Chemiker de, Werk, „Aktjubröntgen“ den 
Prozeß der Golvanhlerungsdeekung. Sie tragen Sorge, damit nur hoch­
wertiger Elektrolyt In Produktion kommt.

UNSER BILD: Der Obcrtechnlker der Galvanlslcrungsabtelhmg Otto 
Sehllehenmeicr und die Laborantin Tatjana Muraslscbenko machen eine 
Analyse.

Mähmaschinen, Lademaschinen, 
Schobersetzer. Von der Wiese bis 
zum Heuboden rollen ununterbro­
chen mit Heu beladene Kraftwagen 
und Traktoren mit Anhängern.

Die Maschinisten der Ladema­
schinen Alexander Buxbaum, Hein­
rich Frühsorgcr und Heinrich Mai­
er arbeiten tadellos. Jede Viertel­
stunde wird ein Wagen beladen 
und. am Schober angekommen, in 
fünf Minuten entladen.

urteilen. Und einen guten natürlich 
auf muntern."

Diese Methode hat auch in ande­
ren Bauontanisalioncn Usbekistans 
weitgehend Verbreitung gefunden.

..Zudem", fährt der Leiter der 
Verwaltung fort, „haben wir Briga­
den. wie Johann Martin. Weljul 
Akmoldajew und Juri Brinstcr. die 
bereit* für 1971 arbeiten. Auf den 
Erfolg wirkt auch noch das. daß 
viele unserer Arbeiter drei—vier 
xerwandte Berufe beherrschen, was 
im Bauwesen besonders gichtig ist.

Wir haben viele Bauarbeiter, die 
wichtige Verbe,serungsvor,chlâcc 
einbringen, was zur Folge hat. daß 
die physische Arbeit immer mehr 
durch Maschinen ersetzt wird. Dio

Die Brigadicre Karl Bauer und 
Woldemar Erdmann stehen mit der 
Sonne auf, und schon geht's flei- 
Big ans Heuni&hen. Sie haben zu­
sätzliche Verpflichtungen übernom­
men und wetteifern miteinander 
für ihre beste Erfüllung.

Über hundert Tonnen Heu sind 
schon überplanmäßig In Schober 
gesetzt Eine satt« Überwinterung 
de, Viehs ist gesichert und damit 
auch ein weitere, Wachstum dc» 
VichzucbtprodukUon.

J. HETLINGER
Gebiet Karaganda

Verwertung der Verbes«rungreor- 
schlüge in der Produktion ermög- 
licben es der Verwaltung, allein in 
sechs Monaten 108 000 Kubel einni- 
aparen gegenüber einem Plan von 
30 000 Rubel."

Auch die srissenschaftliebe Ar- 

beitaorganisation ist hier auf der 
Höhe. Die Bauarbeiter des 
„Tscbirt.schikshilstroi" testeten un­
längst eine neue Abreibungsmaschi­
ne. die von den Neuerern Wladimir 
Stybin und Michail Pak konstruiert 
v. orden ist.

Die Industrie produziert zwei 
Arten solcher Maschinen: eine 
zweischeibige mit elektrischem An­
trieb und eine cinscheâbige mit 
Druckluftantrieb. Die Maschine von 
Stvbin und Pak Ist eine Zwelschei- 
benabreibungsmaschine mit pneu­
matischem Antrieb. Sie ist bedeu­
tend leichter und bequemer zu 
liandbabcn und hat schon eine ho­
he Einschätzung der Stuckarbei­
ter bekommen.

Bauarbeiter— 
das klingt stolz

.Das Ausmaß der Bsuarbcilen 
vergrößert sich in d.*n Kolchosen 
und Sowchosen de, Rayons mit 
jedem Jahr. Die Dorfbauurbeiter 
verbessern von Jahr zu Jahr ihre 
Meisterschaft, ermitteln neue Re­
serven zur Hebung der Arbeitspro­
duktivität

In dieser Hinsicht sind die Er­
fahrungen der Bauarbeiter des 
Sowchos „Borowoi" lehrreich. Jähr­
lich wird im Sowchos ein bedeu­
tender Teil der Bauarbeiten mit 
eigenen Kräften bewältigt. So hat 
man z. B. im vergangenen Jahr 
zwei Zweifamilienhäuser gebaut,, 
einige Viehställe renoviert. In die­
sem Jahr bawm die Bauarbeiter 
noch zwei solcher Wohnhäuser und 
einen Schafstall für 1 200 Schafe. 
Man kann ohne Übertreibung sa­
gen. daß sich die Arbeit der Bau­
arbeiter dieser Wirtschaft durch' 
gute Qualität und niedrige Selbst­
kosten auszeichnet. Ehe Voran- 
schlagßkosten jedes Hauses, das im 
Sowchos im vergangenen Jahr ge­
baut wurde, betragen 15 700 Rubel. 
Die Bauarbeiter verbrauchten fak­
tisch aber nur 11 900 Rubel.

Wie wurde die Senkung der 
Baukosten erreicht? Hier spielt 
die eigene Ziegelei eine große Rol­
le. Im vergangenen Jahr wunden 
etwa 300 000 Ziegel hcrgestclll. 
Nicht weniger wird die Ziegelei 
auch In diesem Jahr produzieren. 
Das befreit den Sowchos von den 
Kosten für den Ziegeltransport aus 
anderen Plätzen. Zweitens wendet 
man im „Borowoi"- weitgehend die 
örtlichen Baumaterialien an. Ea 
wird besonder* viel Schilf beschallt. 
Zu diesem Zweck wird zu Beginn 
jedes Winters eine spieziellc Bri­
gade gebildet, die «ich mit der 
Schilfmahd beschäftigt.

Seinerzeit wurde der zum Bauen 
erforderliche Sand von dem 100 
Kilometer entfernten Irlyschufcr 
angefahren. Vor einigen Jahren fan­
den die Bauarbeiter mit dem Ober, 
bauleiter des Sowcho» Maxim Mal-

Micbail Bibikow fertigte eine 
Vorrichtung an — einen Greifer- 
löffel zur Belieferung von Kerem 
»Üschottrr für das Pappdach. Mit 
diesem Löffel kann man den Mör 
tel mit Hilfe eines Turmkran* auf 
das Dach heben. Diese Vorrichtung

hat für andere Arbeiten zwei Mon- . 
tagearbeitcr und einen Bagger? 
freigestellt und die Auslastung des 
Turmkrans verbessert. Der ökono­
mische Nutzeffekt -oieh einer 
5 orrirhtung beträgt 4 500 Rubel 
jährlich.

A WOTSCHEL, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Uibekbrbe SSR 
UNSERE BILDER: 1. Der Mau­

rer Theodor Haar. 2. Arbeit«grup- 
pcnlelterln der Anstreicherinnen 
Irma Schmidt. 3. Brigadier der 
Komplexbrigade Johann Martin. 
Alle drei arbeiten schon für 1971.

zew an der Spitze 16 Kilometer 
vom Zcntralgchöft entfernt Sand- 
Vorkommen.

Die Bauarbeiter haben auch eine 
andere Neuerung eingeführt: -Die 
Ziegel werden, voh der Ziegelei di­
rekt zu den Bauobjekten transpor­
tiert. Jetit gibt es weniger Trüm- 
merziegcl. Auch wurden die Ko­
sten für die Verladearbciten der 
Ziegel herabgesetzt. All das hat sich 
auf die Selbstkosten der Bauar­
beiten und -materialien uusge- 
wirkt. Auch in diesem Jahr wol­
len die Bauarbeiter beim Bau jedes 
Wohnhauses nicht weniger al» 
5 000 Ruliel einsparen.

Im Sowchos .Borowoi’’ gibt es 
drei Baubrigaden. Jede Brigade 
führt einen bestimmten Arbeits­
zyklus au,. Die meisten Bauarbei­
ter arbeiten schon längere Zeit in 
den Brigaden und haben einige 
Berufe gemeistert. Vor allen Din­
gen kann man du von den Bri- 
gadieren Viktor Jeshow und Ly­
dia Romantscbuk, den Arbeiterin­
nen Valentina Iwanissowa und Do­
ra Gubert sagen. Die Brigaden 
werden von dem Oberbauleiter Ma­
xim Malzew und dem Meister Pe­
ter Gubert sachkundig geleitet. 
Deshalb wird In den Brigaden 
schnell und mit guter Qualität ge­
arbeitet.

Noch höher ist du Arbeitstempo 
nach dem Juliplenum du ZK der 
KPdSU gestiegen. Du. wa, in 
sieben Stunden gemacht werden 
•oll, verrichten die Brigaden jetzt 
gewöhnlich in sechs Stunden.

Im Kollektiv der Bauarbeiter 
werden regelmäßig Produktionsver. 
Sammlungen durchgeführt, auf denen 
die Arbeiter die Ergebnisse Ihrer 
Arbeit erörtern, iiuunmcn Maß­
nahmen für die weitere Hebung 
der Arbeitsproduktivität vormer. 
ken. Du wirkt sich auf den Gang 
der Bauarbeiten positiv au*.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Neue Landmaschinen
Drei Monate lang »aren In einem der größten Pavillon* der Volk«- 

wlrtKhaltllehen Lei»tung*»ehau der UdSSR In Moskau rund 400 moder- 
«e Maschinen und Geräte fttr Felder. Gärten und Farmen «■ sehen 
Unter dem Molto „laindmaschlnea und MeilorationMecbnlk“ wurden 
zahlreiche Neuheiten au,ge*teUL die den morgigen Tag der Landwirt­
schaft prägen «erden.

Uber einige »oii Ihnen berichtete Im Ge»prßrb mH einem APN-Korre. 
•pondenten der Stellvertreter des Leiter, der Verwaltung Neue Technik 
und Moderne Technologien Im Land«lrl»chaH»mliii«terlum der UdSSR 
Rjuriil Meiuchlko«.

Mechanisator Ist wohl die wich- 
tig,te Person In der Landwirt­
schaft. Denn gerade »eine Arbeit 
Ut für den Erfolg in der Produk­
tion »usschlaggebcnd. Dieser Er­
folg wird noch größer werden, 
wenn den Mechanisatoren modern­
ste Maschinen und Geräte zur Ver­
fügung (teilen. In den nächsten 
Jahren «oll unsere Landwirt»«4i»ft 
umgerüslet werden. In der Früh­
zeit der Sowjetmacht träumte W. 
I. Lenin von 100 000 Traktoren. 
Heute halten wir davon Millionen.

E, kommt aber nicht nur auf dio 
Menge an. Bl* Jetzt »lieg die Ar­

beitsproduktivität bei vielen Feld­
arbeiten hauptsächlich durch die 
Vergrößerung der Arbeitsbreite von 
landwirtschaftlichen Geräten. In 
dieser Richtung i*t Jetzt wohl die 
Höchstgrenze erreicht worden. In 
den Vordergrund rückt die Lei­
stung (und folglich die Geschwin­
digkeit) der .„Stuhlpfcrde“. Die heu­
tigen Traktoren entwickeln eine 
Stundcngeschwtndigkeit von 5 bi, 
9 km. die neueren Maschinen wer­
den doppelt ,o «chnell «In.

Zu den Vertretern der neuen Ga. 
ncration von Landmaschinen ge­
hört auch der Pflugtraktor T-150, 

welcher nach seinen technischen 
Daten entsprechende ausländische 
Maschinen übertrifft. Die Leistung 
seine, Motors beträgt 150 PS. Da» 
bedeutet, daß er bei der »chwefiten 
Arbeit — beim Pflügen — eine 
Stundcngcschwhidigkcit von 10 bi, 
11 Kilometer entiwckcln wird. 
Wenn man seine Ixlitung mit 
der de, bekannten Traktoren DT-75 
und T-74 vergleicht, werden »eino 
Vorzüge offensichtlich: beim Pflü­
gen Ul seine Leistung um 70 bis 
KO Prozent und bei sonstigen Ope. 
ratiooen auf daa 2facbc höher.

Der Traktor T-150 hat eine gut« 
Wendigkeit und kann »eine Gänge 
lin Fahren (zum Unterschied von 
den früheren Modellen) umschnl 
ten, wobei aus einem Getriebe di« 
linke und di« recht« Raupe ver­
schiedene Geschwindigkeiten über­
nehmen können. Die Traktoren­
bauer von Charkow wollen den 
Anwendungsbereich de« Fahr­
zeug, erweitern und arbeiten auch 
■n einer Radvariante.

Sehr wichtig für einen Schnell- 
traktor sind gut« ArbcilsbcdinguD- 
geu für den Traktorenführer. Ra­
tionell sind Steuerhebel angebracht, 
der weiche Sitz kann In verschie­
dener Höhe aufgestellt werden. Das 
Fahrerhaus hat eine gute Aussicht 
sowie eine Klimaanlage.

Die Spezialisten haben errechnet, 
daß jede tausend Traktoren T-150 
die Ausgaben der Kolchose und 
Sowchose für die Anschaffung der 
neuen Technik um mehr al* 1 Mil­
lion Rubel verringern. Denn ihre 
Dicnstdaucr bi, zur ersten Gene, 
ralübcrhnlung Ist anderthalb Mal 
so lang wie bei den früheren Mo­
dellen.

Am Traktor DT-75S au, Wolgo­
grad braucht jetzt der Traktorist 
überhaupt keine Gänge umzuschal­
ten. Ein Hydrotransformator wählt 
«ibst die erforderliche Geschwin­
digkeit abhängig von der Schlepp­
stärke.

Man berichtet über einen komi­
schen Vorfall bei den Erprobun­

gen. Der Traktorist stieg aus dem 
Fahrerhaus, ohne das Getriebe ab- 
gescJialtet zu haben. Zur Verwun­
derung der Anwesenden »enuchioß 
sieb" nach einer Pause der Trak­
tor zu fahren, weil er über den 
Ilydrotransformator ein« Erleichte­
rung verspürt hatte. Da mußte der 
Traktorenführer hinterberiaufen 
und konnte die Maschine erst nach 
ziemlicher Anstrengung einholcn: 
num darf nicht vergessen, daß sei. 
ne Maxlmalgcsrhwlndigkeil Inunrr- 
lün 15 km/h beträgt.

Dio hydrodynamische Transmis­
sion sorgt für eine gleichmäßige 
ruhige Bewegung dca Tiaktora. Von 
Interesse ist der Umstand, daß sie 
auf dem Jeweiligen Abschnitt auto- 
niatiseb die optimale Geschwlniäj- 
keit wählt. Dank diesem Umstand 
Ist die Leistung der Traktoren mit 
Hydrotransfoniüitotea viel höher 
al, bei Maschinen mit mechani­
scher Transmission.

DT-75S hat ein Fahrerhau, mit 
dichten Wänden, welches gegen­
über der Achse der Fahrtrichtung 
etwa* verschoben ist und daher 
eine gute Ausriehl bietet.

Ausschlaggebend siml zu Ernte­
zeit ohne Zweifel die Mähdrescher. 
Die Hektarerträge werden reicher: 
in einigen Gebieten der UdSSR um

50 bis 60 Zentoer Weizen. Die 
älteren Modelle können nicht mehr 
Schritt halten. Die Konstrukteure 
lösen da* Problem der Produktivi­
tätssteigerung auf verschiedene 
Weise. Sie vergrößern die Leistung 
de, Motors, verbessert^ die Para­
meter der Mähmaschinen; geräu­
miger werden Gelreldebunker und 
Dreschtrommeln ausgeführt.

Zu den ersten hochleislung,- 
fâlügen Mähdreschern gehört „Si. 
birjak" au, dem Mähdrescherwerk 
Kr.isnojarak. Di« Maschine hat 
zwei Dreichlrommeln, deren Dreh­
zahl einfacher als bei den frühe­
ren Modellen geregelt wird. Sie 
gewährleisten neben der hohen Lei- 
stung auch die hohe Dreschquali- 
tat.

Etwa, später wird die Laodma- 
schinenfabrik Rostow mächtige 
Mähdrescher .Niwa" und „Kolos" 
io Serie bauen. Da, rind Neuent- 
wicklung des Staatlichen Konstruk­
tionsbüros für Mähdrescher und 
Geräteträger. Die „Niwa" bearbei­
tet in einer Sekunde 5 bi, 6 kg 
Gctrcidemassc (da, frühere Modell 
konnte nur 3 bis 4 kg leisten). 
Da, Geheimnis der Leislungsstcigc. 
rung liegt in der neuen Konstruk­
tion des Dreschers. Dort sind dio

Durchmesser der Trommel und der 
Umlenkhaspcl vergrößert.

Gelungen ist die Konstruktion 
der „Niwa’’-Varianle für die Res,- 
ernte. Jede Sekunde kann sie 
bi, 3 kg Feuchtmasse verarbei­
ten (mehr als 9 kg 1 rockenmas- 
se).

Alle Maschinen bieten den Mäh. 
dreschcrführvm maximalen Kom. 
fort. Die Fahrerhäuser verfügen 
über vorzügliche Ausricht, einfa­
che Steuerung und Lenkung.

Viele werden an der Silo Kom­
bine „Wichr" dc» Werk* „Gom. 
•elmasch" Gefallen finden. Da» 
ist eine leistungsfähige und zuver­
lässige Maschine, die Mala, Son- 
Denbluroenkerne und ander« land­
wirtschaftliche Kultur, deren Sten­
gel mehr al, 5 m lang rind und 
deren Hektarerträge 800 Zentner 
erreichen, zu Silo verarbeitet.

Die Konstrukteure entwickeln 
neue Maschinen und streben da­
nach, die Verfahren der Boden­
bearbeitung und Düngung zu ver­
einigen. Gerade in den Komplexen 
van Maschinen und Mechanismen, 
wo die Technik mit der fortochritL 
liehen Technologie verknüpft 1,1, 
erblicken sie die Zukunft der land­
wirtschaftlichen Produktion.

(APN)
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AIVO KAIDJA
Zu seinem 50. Geburistag

Airo -Jtsidja kam am 1!. August 
1920 *1 cslländiSehen Ostseekurort 
Pärnu aur Welt. Bis zur 8. Klasse 
besuchte- er dort eine deutsche 
Schiffe. Da sein Tater Ober recht 
beschränkte Mittel verfügte, mußte 
sich Also schon frßli selbständig 
machen. Mit sechsahn Jahren sie­
delte er nach Tallinn über, wo er 
■seine Gymnasialbildung nm Abend- 
kollcg- abschloß. Unterhalt und 
Schulgeld mußte er mit Schonar­
beiten nind Beiträgen an Zeitschrif­
ten bestreiten.

Nach,der Errichtung der Sowjet­
macht .bi» aur Mobilisierung in 
die Nosqjeiarinee am .1 Juli 1941 
war er ata Hawaverwaller »nge- 
slel».

Wegen einer Verwundung, ihr er 
im Großen Vaterländischen Krieg 
erteilten balle, und die eine teil- 
weite I-ähmung iur Folge halte, 
wsiMle er 1943 rum weiteren Mb 
litândienst untauglich geschrieben. 
Die,Zeit Ml zur Befreiung Tallinns 
von den deutschen Fasshisten »er­
brachte er in Tadshikistan, wo er 

im Gisartal als Kalkbrtnner. spä 
ter in Slalinabad (Duschanbe) itn 
Kulturpark als Administrator ar. 
I icatete.

In Tallinn beendete Also Kaidja 
eine juristische Schule, war da' 
nach als Instrukteur des Komsomol 
und dann als Journalist tätig.

Ab 1957 hielt sich Atvo Kaidja 
größtenteils in andern Sowjetre­
publiken auf, hauptsächlich in 
Mittelasien. Bis 1960 arbeitete er 
am Karakumkanal. 1962 — am 
Staubecken von Chnus-Chan, spä­
ter — am Amu-Bucluir.-ikanal. Er 
nahm auch an zwei geologischen 
Expeditionen teil — auf den Ku- 
gilang Tau und ins Zentrale Kisyl- 
kum. Er bekleidete Posten vom 
Motoristen bis zum Scbichtmecha- 
niker.

Heule ist er frcischufTcnder 
Übersetzer beim Verlag ..Ecsti 
raamat" (..Estnisches Buch"! in 
Tallin und im Estnischen Republik­
kontor für Filmverleih.

Außer Medaillen wurde ihm

auch der „Slawa-Orden" verlie­
hen.

Dem ..Freunsischaft"-Leser ist 
Also Kaidja durch seine Gedicht- 
Übersetzungen aus dem Estnischen 
und die preisgekrönte Erzählung 
„Äpfelchen" bekannt.

Die Redaktion der ..Freund­
schaft" wünscht dem Jubilar beste 
Gesundheit und weit-re Erfolge in 
seiner schöpferischen Arbeit.

Vllvi LUK

Reinheitsgrad 
99,99

Im Sowjetischen Pavillon auf 
der Vaulelluog ..EXPO—70" in 
Osaka werden geformte Erzeugnis­
se aus Muminiumosy.J gezeigt, die 
nach einer prinzipie!) neuen Me­
thode hergestellt worden sind, bei 
der man keine speziellen Formen' 
braucht. "Sie wurde entwickelt von 
Mitarbeitern des Staatlichen Opti­
schen Wiiwilow-Instiluts und wird 
gegenwärtig in mehreren Ländern 
zum Patent angcmcldel. Ihr haupt­
sächlicher Vorzug besteht in der 
Möglichkeit, feuerfeste Stoffe aus 
strengflüssigen Oxyden und Ver­
bindungen mit verschiedener 
Porosität und Reinheit bis 99.99 
Grad herzuslejleo. Solch eine 
Reinheit ist mit herkömmlichen 
Methoden der Herstellung von 
feuerfesten Erzeugnissen nicht zu 
erreichen.

Ein wichtiger Vorzug der neuen 
Technologie besteht auch darin, 
daß eine einfache und kompakte 
Ausrüstung verwendet wird, und 
die aus billigem Rohstoff herge­
stellten Erzeugnisse äußerst hitze- 
beständig sind und rasche Erhit­
zung und Abkühlung aushalten.

' (APN)

MOS KAI . So stellen 
sieh dir jungen Teebn. 
ker des Pionierpalastes 
in Krasnodar A. Kosebc- 
lew, A. Tiiplzln. 
S. Iwantachenko. S. 
Orodtnskl und Sh. PI 
alk. eine Stadt des 
Jahres Ml7 vor. Das 
Mode'l dieser Stadl mH 
r.nrm Rakelenflug- 
platz Ist Im Pavillon 
.Junge Techniker und 
Naturalisten" der Unl- 
onslelalnngsaehnii der 
Volkswirtschaft der 
l dSSR nnsgeslelll.

Foto: N. Kuleschow.
(TASS)

Flüchtiger Sprengstoff
Es wurde festgc’lellt daß sieh 

unter den chemischen Stoffen. <l;. 
der Mensch ausalm»'. auch explo­
sionsgefährliche befi'tdan. Völlig 
gesunde Menschen .itn-en Formal­
dehyd. Methanol, Methan. Propan, 
Azeton und andere Stoffe au, 
Wenn sie sich während eines län­

i Neues aus Wissenschaft und Technik

geren Raumfluges an Raumsrh.ff 
ansamm*ln. können sie eine Ka­
tastrophe aiwlösen.

Die sowjetischen Kosnwzbiologen. 
die die flüchtigen Mik.-oheimisrhun- 
gen in der ausgeatm-jten Luft un­
tersuchten. erhielten sehr wirblige 
Angaben für die Aas irbeltung von

Systemen für die Rsojgung der» 
Luft in den Kabinen der Raum-4 
schiffe Es stellte sieb heraus. daC( 
die Zusammensetzung und die Men-, 
g; der Re.inischungen bei »erschie-. 
denen Menschen verschieden rind.! 
Raoeher atmen zum Beispiel zwei- ' 
bis dreimal soviel Kohlenoxyd aus. 
als Nichtraucher.

(APN)

Oft hab’ ich Lenin gesehen
Oll hab' ich Lenin geeehen 
üicht aut die Leinwand gebannt, 
mich nicht in Muskau, obgleich er 
dort reine Ruhe just fand.

Überall kommt er zum Vorschein 
lebend in all reiner Macht, 
uinn auch rein irdischer Darein

Debora VAARANDI

Der Flieger von Hiroschima
Ich sah eine Stadt im feurigen Nebel 
bersten ’ unter mir, 
als ekliger Pilz dia-Wolken sich dehnten 
bis zur Sonne.
allmählich den ganzen Himmel verschlingend: 
sie verschluckteruäucb mich und ich wurde 
rum heulenden Köter “ 
auf Ewigkeit.
Ich bin eine selber sich fressende Schlange, 
bestehend unendliche Zeilen. •

Einst war ich ein Aar, so dünkt mir bisweilen. 
Ja, ich war ein Adler- 
Verlachte den Berg, gebannt an die Erde 
und auch den Reiter 
mitsamt des Rosses am Gipfel des Berges; 
die Fahne am Turm 
die da fliegen wollte.

Aus Flügeln bestand ich. aus Luft über Wolken 
in berauschender Hast.

Pilz, Pilz! Du hast verschlungen, 
verschluckt mich endgültig.
Tollwutkrciichen blieb nur übrig 
im Irrenhausc. an Eiscngitter gekettet; 
ein paar tote Augenhöhlen 
von Unrat in meinem Innern 
wollen ins Freie kommen und brüllen: 
Hiroschima!

Schlaget ab mir das Haupt, denn cs ist nicht meines: 
Bloß ein mordender Drache ist dieses.
Reißet ab digsc Hände, cs sind nicht die meinen; 
Nur die Stimme ist mein, laßt sie frei, sie will rufen 
Hiroschima' Hiroschima!

Aus dem Estnischen von A. Kaidja

Wo einst die Raubritter 
hausten...

Neue Touriatenatlrnktion: die 1000jährige Wachsenburg
Unweit der ini Süden der DDR 

gelegenen Blumensladt Erfurt, de­
ren internationale Gartenbauaus­
stellung alljährlich Hunderltauscn. 
de Besucher aus dem In- und Aus­
land anzielit, erheben sich im 
Thüringer Vorland drei Burgen. 
Auf benachbarten Rcrgen errich­
tet, nennt sie der Volksmund noch 
immer die .Drei Gleichen", ob­
gleich sie sich heute keineswegs 
mehr ähneln. Zwei von ihnen sind 
völlig verfallen, während sich 

UNSER BILD: Blick aul die Wachsenburg

die dritte — die sagenumwobene 
Wachsenburg — trotz ihres ehr­
würdigen Alters von über 1 000 
Jahren seit kurzem zu einem mo­
dernen Hotelbelrieb verjüngt hat.

Einst-gingen-von hier Raubgier 
und Mordlust aus. war doch die 
Feste im 15. Jahrhundert der Un­
terschlupf eines der berüchtigslen 
Raubritter, Apcl von Vitzthum. 
Hier hauste er mit seiner wilden 
Rotte, und nur zu oft waren die 
reichen Kaufmannszüge, die die

glorreich er längst schon vollbracht. 
Scha/Jend an schwingenden Liedern 
spät war er gestern noch auf;
munter in kalkigen Stiefeln 
stieg das Gerüst er hinan/.

O/t hab' ich Lenin gesehen.
h'icht aut die Leinwand gebannt...

Das Leningrader „Positron“ Ist die erste wlssenaehaft- 
liche Produktionsvereinigung des Landes. Sie entstand vor 
einem Jahr. An der Spitze der Vereinigung steht ein wissen­
schaftliches Forschungsinstitut. Der Acreinlgung gehören Se­
rienbetriebe und Konstruktlonsorganisallonen im. die Mit­
tel zur Produktionsmeehanlsleriing entwickeln.

Zur Aufgabe dieses jungen Bundes von Gelehrten. Kon­
strukteuren und Betriebs,irbellern gehört es. die Aolkswlrt- 
schaft möglichst schnell mH den neuesten Radiodetails zu 
versorgen sowie den Prozeß der wissenschaftlichen For­
schungen und des nachfolgenden Produktionsausstoßes zu 
beehleunlgen. In einer kurzen Zeil Ist in der l Irma die 
Zeitspanne von der Ausarbeitung neuer Erzeugnisse bis zur 
Aufnahme ihrer Produktion rapid verringert worden.

Das Arbeilskollvkllv der Acreinlgung unterstützte die 
Initiative der Moskauer, um die würdige Ehrung des XXIA. 
Parteitags der KPdSU zn wetteifern, und beschloü. die Ar- 
belLiproduklivllät bis Jahrcsvehluß nicht um 11.7 Prozent, 
wie es planmäßig vorgesehen war, sondern um 13 Prozenl 
zu steigern.

UNSER BILD: Der wtescnwehaflHebe Mitarbeiter. Kandidat 
der physikalisch-mathematischen Wissenschaften Juri Scheie, 
ehln führt Forschungen Im Magnetfeld durch.

Foto. M. r.lorhtn
(TASS)

am Fuße des Berges entlangfüh- 
rende Handelsstraße passierten, das 
Ziel seiner blutigen Beutezüge 
1451 schlossen sich die bedrohten 
Bürger von Erfurt. Mühlhausen 
und Nordhausen zusammen und 
eroberten nach harten Kämpfen 
die Burg. Der Raubritter jedoch 
konnte entfliehen; über 20 Jahre 
später traf die Erfurter seine 
furchtbare Rache, als er durch ei­
nen verräterischen Mönch die 
Stadt in Brand setzen ließ.

Heute empfängt die Wachsenburg 
ihre Besucher mit Gastfreund­
schaft und modernem Komfort. 
Die umfangreichen Rcslaurienmgs. 
und Ausbauarbeiten begannen 
1966. Seitdem hat sich vieles ver­
ändert. Aus der einstigen Kemena­
te wurden bequeme Hotelzimmer 
mit fließend Warmwasser. schwarz 
gekachelten Bädern. Telefon, Rund­
funk- und Fernsehgeräten. Ein 
Festsaal für über 100 Personen, 
ein davor gelegener und in Nischen 
aufgelegter Gaslraum und im 
Stockwerk darunter zwei gemütli­
che Bauernstuben für 80 Gäste la­
den zum Verweilen »in. Eine be­
sondere Attraktion ist der im 
Zwingergewölbe unter der Kernen», 
te eingerichtete Weinkeller. Hier 
servieren Kellner in historischen 
Kostümen bei Kerzenlicht edle Ge­
tränke.

Die .zu dieser Modernisierung 
der Burg erforderlichen Maßnah­
men waren »ehr vielgestaltig. „Die 
statische Stabilisierung dos 'alten 

. Gemäuers’ war das Hauptanliegen 
bei den Umbauarbeilen", betont 
der Architekt und Bauleiter Johann 
Keller. Bis zu 70 Zentimeter über­
hängende Mauern mußten mit 
Sliihjlrßgcrn gesichert, werden. Der 
Innenhuf der Burg erhielt einen 
neuen Belag atu bulgarischem 
Kalkstein, eine moderne Fernmel- 
dczenlrale wurde eingerichtet und 
eine spezielle Feucrlöschanlagc 
geschaffen Der mittelalterliche 
Brunnen wurde durch einen *0 000- 
t.ltcr-Wasserbehälter ersetzt.

Wollgang SCHNEIDER

(PANORAMA DDR)

„Nassverbrennuno 
des Abwassers“

Im Laboratorium für Verbren­
nungsprozesse des Instituts der 
Brcnnmincralien wird eine neuarti­
ge Methode zur Entseuchung von 
Abwasser erprobt. Sie ist auf den 
Namen ..Naßverbrennung de» Ab­
wassers" getauft worden.

Unter der Einwirkung von Druck­
luft werden die Abwässer in der 
Wasserleitung vermischt. Das Ab­
wasser-Luft-Gemisch kommt so­
dann in die Wärmeaustauscher. 
Dank diesem Umstand werden die 
im Wasser befindlichen harten, flüs­
sigen und flüchtigen Stoffe bis auf 
Kohlensäure und Wasser oxydiert, 
so daß das Wasser rein wird.

(APN)

Höflicher Betrug
Auf der Route Slschutschinsk— 

Stepnjak fährt der Überlandbus 
seine Fahrgäste durch die maleri­
sche Gegend: Berge und Seen, 
Wälder und Felder wechseln sich 
ab. Die Fahrgäste’sind alle in be­
ster Stimmung — der Weg ist gut. 
der Bus — neu. der Fahrer, ein 
wJilckfer junger Bursche, — sach­
kundig.-und höflich, das Wetter 
wunderbar, man schreibt den 30. 
Juli. . . . •*_

Im Dorf’Kölurkul fand dann fol­
gendes Gcvpräch statt.

..Ich habe heute in Stscliutschinsk 
eine Fahrkarte für die ganze 
Strecke auvgelöst. mußte hier aber 
diensthalbcr aus dem 9 Uhr Bus 
aussteigen. Jetzt fahre ich mit 
Ihrem, mit dem nächste^ Bus wei­

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetaweri
Leser ]

11.00 — Spielfilm „Das Herz des 
Freundes". 12.20 — Fernsehfilm 
„Zwei Kapitäne". 13.05 -- Moskau 
„Neuigkeiten". 13.15 — Begegnun­
gen mit Meistern der Hühnc. 
„Volksschauspielerin der UdSSR 
L. Rudenko". 14.15 — Festival der 
Jugendlichen „Tag der Schüler der 
Kasachischen SSR auf der Unioos- 
lelslungsschau”. 14 45 — Fernseh­
film für Kinder ..Im Dorf Sagad 
kino" und Spielfilm ..Menschen» 
wie Flüsse". 16.00 — Nachrichten.
1900 — Heute im Programm. 19.05 
— Fernsehfilm „Trauerbirken".

FRANKREICH. 15 
Kilometer von Orleans 
entfernt wurde ein 
„Aerozug“ getestet 
Bald wird er aut der 
Strecke Parts — Orle­
ans verkehren. Der 
Zug kann eine Ge­
schwindigkeit bis 250 
Kilometer pro Stunde 
entwickeln und 80 
Passagiere aufnehmen.

UNSER BILD: Der 
..Aerozug-, auf der 
Bahn.

Foto: TASS

ter". sagte ein neuer Fahrgast und 
zeigte dem Fahrer die Fahrkar­
te.

„Ich bedauere sehr. Sie werden 
aller' eine neue Fahrkarte nehmen 
müssen, dehn ich will Ihretwegen 
keinen Arger mit den Kontrolleu­
ren haheq", entgegnete dey Fab-. 
rer äußerst . höflich und gab dem 
Fahrgast dessen Fahrkarte 'zu­
rück. ohne auch nur einen Blick 
auf sie zu. werfen.

Der Fahrgast kaufte also eine 
frische Fahrkarte, und weiter ging 
cs. vorbei an blauen Sceta. 
schmucken Wildern. üppigen 
Kornfeldern. In Stepnjak kamen 
wir 10 Minuten vor 12 an.

„Wer seine Fahrkarte picht 
braucht, bitte sie mir zurückzu-

20.05 — Sendung für das Gebiet 
Koklschclaw. 20.35 — „Auf dem 
Neuland" — Programm der Re­
daktion für Landwirtschaft. 21.20 
— „Ich bin Kasachstan". 0. Fol­
ge. 21 40 — „Auf Nculandbahncn" 
— InformatJonsausgabe. 22.00 — 
Spicllllm „Neuland „unlerm^ 
Pflug". 2. Folge 28 V. — rfcW .
2100 — Bekannt,, haft mit dem 
Ballett. DcIIbcs „CoppcIIâ*’.

Mittwoch, 12. August

13.10 — Moskau. Nachrichten.
13.20 — Volksschauipiclcr der 
UdSSR M. Uljanow. 11.45 — Fe­
stival der Jugendlichen „Tag der 
Schüler der Armenischen SSR auf 
der Unionslcistungsschau". 15.15 — 
Für ObcrschOlez W Kosatschenko 
..Heiße Hände". 16 30 — Nachrich­
ten. 10.00 — Heule im Programm. 
19.05 — ..Auf Nculandbahncn" — 
InformnUonsprognvmni (knv). 19.20 
— Dokumentarfilm „Sowjetkasach­
stan" 19.30 — „Auf den Feldern 
des Ischymgeblets" (kas.). 20.15 ■—

DSTBLN
-am WEGRAND

erstatten", bat der Fahrer die 
Fahrgäste beim herzlichen Ab­
schied. Alle händigten ihm willig 
ihre Fahrkarten ein. Nur ich hatte 
Pech — ich brauchte die Fahrkar­
te. um bei unserer gestrengen Buch­
halterin für die Dienstreise abzu­
rechnen!

..Nanu, er will seinem Autobe­
trieb sogar den unnötigen Fahr- 
kartenverbrauch ersparen!" dachte 
ich.

Zum Andenken an die höfliche 
Bedienung und an den Diensteifer

Spielfilm „Ein Weg von lausend 
Werst". 21.30 — Filmjoumal „Ta- 
gesneuigkeiien" Nr 20 21.40 — 
„Auf Neulandbahnci* — Informa­
tionsausgabe. 22.30 — Moskau. 
.Neuland unterm Pflug" — 
Spiclfilkp. 3. Folge. 23 4<l •— 
„Zeil" 00.10 — .Wenn das Lied 
klingt".lÄwl ’

Donnerstag. 13. August

10.00—Fcrnschauffühning „Der im- 
besiegte Häftling". 11.20— Spielfilm 
„Begegnung bei der alten Mc- 
tschet". Ip.OO — Heute im Pro 
gramm. 19-05 — Sendung der Rp-, 
dâktion für Kinder. 19 30 — Film 
lür Kinder. 20.00 — Spielfilm 
„Erschalle, Tamlani" (kas.)., 21.10 
— Informationsausgabe „Auf Neu- 
landbahnen". 21 30 — „Mein 
Werk — meine Familie". Sendung 
aus Ixningrad. 22 00 — UdSSR — 
Fußballmeisterschaft „Dvnamo" 
(K> — -Spartak" (ML 23.45 — 
.Zeit". 24.00 — UdSSR Pokal im 
Turnen.

des Fahrers notierte ich mir die 
Busnunimer: KTE 21-06. Uber dem 
Vorderrad stand noch die Bctriebs- 
nuMinrr 43.

Vielleicht kann die I-citimg des 
Autobetriebs in Slschutschinsk uns 
den Namen des Fahrers nennen 
und den l-cscrn erklären, wieviel 
Geld er für den Autobetrieb auf 
solche Weise cingcspirt hat. Oder 
umgekehrt.

Ed. HEINZ

Gebiet Koklschcpiw

Freilag, 14. August
13.05 — Moskau. Nachrichten. 
13.15 — Festival der Jugendlichen. 
„Tag der Schüler der Tadshiki­
schen SSR auf der Unionslcistungs­
schau". 13.45 — A Ostrowski 
I cmschnufführung . Pflegekind". 
15 10—Nachrichten. 19.00 — Heute 
im Programm. 19 05 — „Sliclkin- 
schck’* — Sendung für Kinder. 
19.35 — Filmjoumal. „Tagcsacuig- 
keilen" (kas.) 19 45 — „Auf Neu- 
landbahnen" — Informationsaus­
gabe (kas.l. 20.00 — Sendungen 
für das Gcbiel Koktschetaw . 20.30 
— Dokumentarfilm 21 00 — Fern­
sehfilm. „Serenade". 21.30 — In­
formationsausgabe „Auf Neuland- 
bahnen". 22 00 — Moskau. UdSSR- 
Pokal Im Turnen. Finale. 01 00 — 
Konzert der Schauspieler des 
Swerdlowsker Theater der musika­
lischen Kuniüdic. 02 00 — ..Tschuk- 
kokala" — Dokumentarfilm.
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